
ThPQ 16() 2012) 41 1—-47)) 4A11

Johannes Marböck

Von der Dynamık des VWortes
Stationen, Erfahrungen und Begegnungen
n eıner „Expedition B
DIe „Expedition 11 einer le- Grenzen un Hoffnungen
endigen Begegnung mıt der beitra- Erfahrungen mıit der Iıbel
SCH, einer Entdeckungsreise mıt en DIS zu Zwelıten Vatiıkanum
Sinnen. Ich möchte Cles auf eine andere
e1Ise versuchen, indem ich S1ie einlade, Zur eit mel1lner 1ın  el gab CS In Me1-
mıt MI1r eine solche Entdeckungsreise In N Elternhaus, WwI1Ie damals ohl vielfach
Cie Vergangenheit machen und Be- auch In gul katholischen Hausern, keine
SCHNUNSCH und Erfahrungen teilzuneh- vollständige ibel, ohl aber die »  ro  e
INEN, Cie ich auf einer e1se VO  b 1U schon Biblische Geschichte“ VO  b Johann Panhol-
ber jebzig Jahren mıt der machen ZCI, AaUS$S der MI1r meın Grofßvater schon VOTL

durfte, Erfahrungen, Begegnungen, Cie Schulbeginn oft vorlesen usste und Cie
och zurückreichen In Cie heute och als Zeugnis der ersten Freund-

e1it VOTL dem Konzil, schaft auf mMmelınem Schreibtisch steht DIe
Periode des Konzils (1962—1965) vielen bunten, spannenden Geschichten
Jahrzehnte ach dem Konzil bis In AaUs dem en und dem euen Testament

Cie Gegenwart. en mich fasziniert. Allerdings gab CS

Es sind sehr bunte, spannungsreiche In dieser Biblischen Geschichte, WwI1Ie ich
Stationen VO  b Entwicklungen und egEH- spater sah, 1Ur sehr spärlic. Hınwelse auf

konkrete Textstellen In den biblischen BuU-NUNSCH In uUuNserIer DIOzese und auch In
der Weltkirche, Cie ich rleben durfte, chern, etwa auf Davidpsalmen Ooder auf
denen MI1r bis ZUFK Stunde immer HNEeU deut- Prophetentexte als Welssagungen auf den
ich wird, Class Clas Wort (,ottes nicht SC kommenden Erlöser,‘ WwI1Ie auch wileder 1M
bunden ist (2 ım 2)9)) dass CS seinen Weg Kompendium des Katechismus der Katho-
geht, nicht leer ZU. errn zurückkehrt ischen Kirche als Antwort auf Cie Fragen
und wirkt, Was 111 Jes 55, 1 lebendig 71 und ach der Bedeutung des en
und energisch 4,12); dass (jott iıhm Testamentes für Christen lesen ist. Das

HNEeU eine Tur Ööffnet (Kol 4,2) So Mas Alte Testament War IN dort eigentlich
der 1C. zurück zugleic. voll ollnung 1Ur Cie e1it der Vorbereitung auf die oll-
und Zuversicht ıIn Cie Zukunft welsen. endung.“ DIe als ammlung eiliger

Vortrag l Jahre Bibelausstellung” (Bildungshaus chloss Puchberg, Eıne AUS-

führlichere Aufarbeitung Uun: Dokumentation ZuUuU!T Bibelwissenschaft un: Bibelpastoral ın ÖOs-
terreich VOT un: nach dem Konzil WAre überaus wünschenswert.
Titel der VO Katholischen Bibelwerk der 107€eSE L1nz angebotenen erfolgreichen Wanderaus-
stellung.
Vgl Johann Panholzer, Grofße Biblische Geschichte des Alten Uun: Neuen Jlestaments, Wiıen
1909, 78., 111 f., 131
Deutsche Bischofskonferenz, Katechismus der Katholischen Kirche. Kompendium, München
2005,
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Von der Dynamik des Wortes
Stationen, Erfahrungen und Begegnungen 
in einer „Expedition Bibel“1

1 Vortrag „10 Jahre Bibelausstellung“ (Bildungshaus Schloss Puchberg, 21.10. 2011). Eine aus-
führlichere Aufarbeitung und Dokumentation zur Bibelwissenschaft  und Bibelpastoral in Ös-
terreich vor und nach dem Konzil wäre überaus wünschenswert.

2 Titel der vom Katholischen Bibelwerk der Diözese Linz angebotenen erfolgreichen Wanderaus-
stellung.

3 Vgl. Johann Panholzer, Große Biblische Geschichte des Alten und Neuen Testaments, Wien 
1909, 78 f., 111 f., 131 f.

4 Deutsche Bischofskonferenz, Katechismus der Katholischen Kirche. Kompendium, München 
2005, 30 f.

Die „Expedition Bibel“2 will zu einer le-

bendigen Begegnung mit der Bibel beitra-

gen, zu einer Entdeckungsreise mit allen 

Sinnen. Ich möchte dies auf eine andere 

Weise versuchen, indem ich Sie einlade, 

mit mir eine solche Entdeckungsreise in 

die Vergangenheit zu machen und an Be-

gegnungen und Erfahrungen teilzuneh-

men, die ich auf einer Reise von nun schon 

über siebzig Jahren mit der Bibel machen 

durfte, Erfahrungen, Begegnungen, die 

noch zurückreichen in die

– Zeit vor dem Konzil,

– Periode des Konzils (1962– 1965)

– Jahrzehnte nach dem Konzil bis in 

die Gegenwart.

Es sind sehr bunte, spannungsreiche 

Stationen von Entwicklungen und Begeg-

nungen in unserer Diözese und auch in 

der Weltkirche, die ich erleben durfte, an 

denen mir bis zur Stunde immer neu deut-

lich wird, dass das Wort Gottes nicht ge-

bunden ist (2 Tim 2,9), dass es seinen Weg 

geht, nicht leer zum Herrn zurückkehrt 

und wirkt, was er will (Jes 55,11), lebendig 

und energisch (Hebr 4,12); dass Gott ihm 

stets neu eine Tür öffnet (Kol 4,2). So mag 

der Blick zurück zugleich voll Hoffnung 

und Zuversicht in die Zukunft weisen.

1 Grenzen und Hoffnungen – 
Erfahrungen mit der Bibel 
bis zum Zweiten Vatikanum

Zur Zeit meiner Kindheit gab es in mei-

nem Elternhaus, wie damals wohl vielfach 

auch in gut katholischen Häusern, keine 

vollständige Bibel, wohl aber die „Große 

Biblische Geschichte“ von Johann Panhol-

zer, aus der mir mein Großvater schon vor 

Schulbeginn oft vorlesen musste und die 

heute noch als Zeugnis der ersten Freund-

schaft auf meinem Schreibtisch steht. Die 

vielen bunten, spannenden Geschichten 

aus dem Alten und dem Neuen Testament 

haben mich fasziniert. Allerdings gab es 

in dieser Biblischen Geschichte, wie ich 

später sah, nur sehr spärlich Hinweise auf 

konkrete Textstellen in den biblischen Bü-

chern, so etwa auf Davidpsalmen oder auf 

Prophetentexte als Weissagungen auf den 

kommenden Erlöser,3 wie auch wieder im 

Kompendium des Katechismus der Katho-

lischen Kirche als Antwort auf die Fragen 

21 und 23 nach der Bedeutung des Alten 

Testamentes für Christen zu lesen ist. Das 

Alte Testament war (ist) dort eigentlich 

nur die Zeit der Vorbereitung auf die Voll-

endung.4 Die Bibel als Sammlung heiliger 
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Schriften egegnet 1Ur als Verzeichnis für vorgestellt, der In Jjenem Jahr Se1IN 50Jäh-
das In einem Anhang, eine 1ste der riges ubiläum als Dr e0o feierte. Es
neutestamentlichen Bücher völlig. uns eher Lachen, als Cie kleine, kahl-
Dass Cie Grundlinien eiInNnes Katechismus köpfige Gestalt mıt den Händen ber dem
stärker als Cie der ibel, War bereits spıtzen Bäuchlein In eigenartiıgem Tontfall
ıIn Nr 2) In der Erzählung ber Cie Er- VO „gerüttelten, geschüttelten, überflie-
SC.  ung und Prüfung der ngel, SpUu- Bendem Maf{ßs“ Sse1INer re als Doktor
TCI, Cie In der Sarl nicht vorkommt, der Theologie sprach. DIe Erschliefßung
sondern 1Ur ıIn außerbiblischen Texten WIE SseiINner Biografie (1875—-1956) Urc. Ku-
etwa dem Leben ams und Evas,; In dolf Zinnhobler und Kriemhild Pangerl®
genannten apokryphen (pseudepigraphi- zeigte MI1r jedoch viel späater diese Gestalt
schen) Schriften Nser Religionsbüchlein als tragisches Symbol und als Kepräsentan-
ıIn der Volksschule VO  b OSe: Pichler War ten der Geschichte der katholischen ibel-
och hnlich aufgebaut. Eın eues Testa- wissenschaft, des Umgangs mıt der
MmMent brauchte ich erst als tudent 1M RKe- In uUunNseIer Kirche In der ersten Hälfte des
ligionsunterricht Ende der Unterstufe Jahrhunderts. S1e macht betroffen VO  u

der Mittelschule, eine alttestamentliche der Spannung und Tragik des Lebens eiINes
überhaupt nicht. eine alttesta- Menschen, Priesters und Gelehrten. Der

mentliche War Cie VO liturgisch-bi- begabte und ehrgeizige, durchaus kirchen-
1schen Plonler 145 Parsch In Klosterneu- Junge Tlestier und Professor
burg herausgegebene „Heilige Priesterseminar, der In seinen Vorlesungen
chrift des en Bundes“ ıIn Zzwel Bänden. auch zeitgenössische evangelische WiIlissen-
DIe Ausgabe einer Gesamtbibe CI- schaftler zıUerte, wurde Cdafür WIE auch
warb ich als Priesterstudent ıIn Linz. andere Bibelwissenschaftler Sse1INer Zeit,

Fur me1ıne persönliche Beziehung ZUFK z D der Dominikaner agrange oder
der EeSUuL Franz Hummelauer, des Moder-eiligen chrift Cie Impulse meh-

ersonen mafßgebend, Cie zugleic NISMUS verdächtigt und UsSsstTe 906 VO  u

och Cie grofße pannung widerspiegeln, Bischof Tanz Doppelbauer beim MiIt-
VO  b welcher der Umgang mıt der In hören: „Herr Professor, S1E werden
der katholischen Kirche Vor dem /weiten nächstes Jahr nicht mehr hier sein.“ Das
Vatikanum epragt WAarfrl. hat Fruhstorfer zutiefst getroffen, WITr dur-

1ne dieser Begegnungen, deren fen ohl SaScCH, C4 hat iıhm Clas ückgrat SC
JTragweite ich erst viel späater verstehen brochen. Um beim Ziel SEINES Lebens, bel
lernte, eschah bel der Eröffnung des ersten der Wissenschaft bleiben können und
Studienjahres Beginn mMe1nes Theologie- ber manche Umwege ber andere Fächer
stucdiums 1M Herbst 1954 der amaligen 1915 wleder ZU. en Testament zurück

kehren, wurde der hnehin AufßerstPhilosophisch-Theologischen Hochschule
1M Priestersemiminar. Da wurde uns der ehe- kirchlich gesinnte Lehrer ZU. Vertreter
malige Professor für es Jlestament, Ka- einer sehr bibelwissenschaftlichen
nonikus Monsignore Dr arl Fruhstorfer Orthodoxie, entsprechend den orgaben

aul Riefßler / Kuppert OFT, e Heilige Schrift des Alten Uun: Neuen Bundes, Zürich 1955
Kriemhild Pangerl, arl Fruhstorfer),1n Rudolf Zinnhobler / 1es5 (He.) [Das Dom-
kapitel ın L1inz (1925(1938/1956), L1nz 1992, 173154
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5 Paul Rießler / Ruppert Storr, Die Heilige Schrift  des Alten und Neuen Bundes, Zürich 1955.
6 Kriemhild Pangerl, Karl Fruhstorfer (1875–1956), in: Rudolf Zinnhobler / dies. (Hg.), Das Dom-

kapitel in Linz (1925(1938/1956), Linz 1992, 173–184.
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Schriften begegnet nur als Verzeichnis für 

das AT in einem Anhang, eine Liste der 

neutestamentlichen Bücher fehlt völlig. 

Dass die Grundlinien eines Katechismus 

stärker waren als die der Bibel, war bereits 

in Nr. 2, in der Erzählung über die Er-

schaffung und Prüfung der Engel, zu spü-

ren, die in der Bibel gar nicht vorkommt, 

sondern nur in außerbiblischen Texten wie 

etwa dem Leben Adams und Evas, in so 

genannten apokryphen (pseudepigraphi-

schen) Schriften. Unser Religionsbüchlein 

in der Volksschule von Josef Pichler war 

noch ähnlich aufgebaut. Ein Neues Testa-

ment brauchte ich erst als Student im Re-

ligionsunterricht am Ende der Unterstufe 

der Mittelschule, eine alttestamentliche 

Bibel überhaupt nicht. Meine erste alttesta-

mentliche Bibel war die vom liturgisch-bi-

blischen Pionier Pius Parsch in Klosterneu-

burg 1951–1953 herausgegebene „Heilige 

Schrift des Alten Bundes“ in zwei Bänden. 

Die erste Ausgabe einer Gesamtbibel er-

warb ich als Priesterstudent in Linz.5 

Für meine persönliche Beziehung zur 

Heiligen Schrift waren die Impulse meh-

rerer Personen maßgebend, die zugleich 

noch die große Spannung widerspiegeln, 

von welcher der Umgang mit der Bibel in 

der katholischen Kirche vor dem Zweiten 

Vatikanum geprägt war.

Eine erste dieser Begegnungen, deren 

Tragweite ich erst viel später verstehen 

lernte, geschah bei der Eröffnung des ersten 

Studienjahres zu Beginn meines Theologie-

studiums im Herbst 1954 an der damaligen 

Philosophisch-Theologischen Hochschule 

im Priesterseminar. Da wurde uns der ehe-

malige Professor für Altes Testament, Ka-

nonikus Monsignore Dr. Karl Fruhstorfer 

vorgestellt, der in jenem Jahr sein 50jäh-

riges Jubiläum als Dr. theol. feierte. Es war 

uns eher zum Lachen, als die kleine, kahl-

köpfige Gestalt mit den Händen über dem 

spitzen Bäuchlein in eigenartigem Tonfall 

vom „gerüttelten, geschüttelten, überflie-

ßendem Maß“ seiner 50 Jahre als Doktor 

der Theologie sprach. Die Erschließung 

seiner Biografie (1875–1956) durch Ru-

dolf Zinnhobler und Kriemhild Pangerl6 

zeigte mir jedoch viel später diese Gestalt 

als tragisches Symbol und als Repräsentan-

ten der Geschichte der katholischen Bibel-

wissenschaft, des Umgangs mit der Bibel 

in unserer Kirche in der ersten Hälfte des 

20. Jahrhunderts. Sie macht betroffen von 

der Spannung und Tragik des Lebens eines 

Menschen, Priesters und Gelehrten. – Der 

begabte und ehrgeizige, durchaus kirchen-

treue junge Priester und Professor am 

Priesterseminar, der in seinen Vorlesungen 

auch zeitgenössische evangelische Wissen-

schaftler zitierte, wurde dafür wie auch 

andere Bibelwissenschaftler seiner Zeit, 

z. B. der Dominikaner J. M. La grange oder 

der Jesuit Franz Hummelauer, des Moder-

nismus verdächtigt und musste 1906 von 

Bischof Franz M. Doppelbauer beim Mit-

tagessen hören: „Herr Professor, sie werden 

nächstes Jahr nicht mehr hier sein.“ Das 

hat Fruhstorfer zutiefst getroffen, wir dür-

fen wohl sagen, es hat ihm das Rückgrat ge-

brochen. Um beim Ziel seines Lebens, bei 

der Wissenschaft bleiben zu können und 

über manche Umwege über andere Fächer 

1918 wieder zum Alten Testament zurück 

zu kehren, wurde der ohnehin äußerst 

kirchlich gesinnte Lehrer zum Vertreter 

einer sehr strengen bibelwissenschaftlichen 

Orthodoxie, entsprechend den Vorgaben 
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und Dekreten der damaligen Päpstlichen der amalige Domprediger In 117 Dr. h.c.
Bibelkommission Fragen der Geschicht- Msgr. YTAaNz Stingeder einen In Jener Situa-

t1on höchst beachtlichen, bis heute lesens-1C.  el (Schöpfungsgeschichte, Wunder-
erzählungen) und der Verfasserschaft der werten „Homiletischen(r) Führer Urc.
biblischen Schriften (Mosebücher, Jesaja) Clas Alte Testament“ (Linz veröffent-
In den ersten ZwWweIl Jahrzehnten des VOTr1- 1C. hat, In dem nachdrücklich ZUFK Pre-
SCH Jahrhunderts. Seine nicht wenIigen digt des en Testamentes aufforder
Buchveröffentlichungen VO  b Dass Cie Studienjahre In 117 urch-
sind alur e1in beredtes Zeugnis So konnte AaUs och eine eit des spannungsreichen
Fruhstorfier bis 1935 auch Professor für Al- Umgangs mıt der aICcCIl, zeigt meın
tes Testament bleiben und wurde 195() Ansuchen Cle damals notwendige (auS-
Sarl och Konsultor der Päpstlichen ibel- stellungsreife!) (genehmigung ZUFK Autbe-
kommission. Er hat Cie bedeutsame wahrung und ZU. tucdium einer Luther-
und zukunftsträchtige Öffnung der O- ibel, Cle MI1r November 1955 VOoO  b

ischen Bibelwissenschaft Urc. Clas Rund- Diözesanbischof DDr Franz Sal Zauner
schreiben „LIVINO afflante Spiritu" Pıus AI für drei re gewährt wurde, ande-
VO Jahr 19453 nicht mehr nachvollzogen, TeIn mıt der Auflage, Cles geheim halten

und Clas Buch verschlossen aufzubewahrenvielmehr 1951 och einen ollegen ro.:
Severin TL1. 15 VO  b Heiligenkreuz SOWI1E für me1ine religiöse Fortbildung SOr-

beim erzbischöflichen Ordinarilat In Wıen SC tragen. ach Ablauf der drei re
der rationalistischen rklärung VO  u Wun- habe ich allerdings nicht mehr angesucht!
dererzählungen beschuldigt. och nicht blofß Cie Enzyklika „ DIVINO

Bel er Tragik SseiINer Persönlichkeit afflante Spiritu‘ von 1943 1efß spuren, Class
cdarf allerdings keineswegs VEISCSSCH WEI - WITr schon der cnhwelile einem HE -

den, dass gegenüber der antijüdischen Umgang mMIit der eiligen Schrift STan-
nationalsozialistischen Propaganda WwI1Ie den. Da War In den Jahren 195()
auch SsSein Bischof Johannes Marıa OÖll- Cie VOoO  b den dortigen Bischöfen, VOTL em
Her 1M Jahr 1933 In einem Belitrag In der VO  b ardına. Suhard In ParIls, geförderte
Linzer Theologisch-praktischen Quartals- Bibelwissenschaft In Frankreich mıt einem
chrift „Der Rutf: Fort mıt dem en Tes- eiINsamen Niveau,” WwI1Ie etwa die für Stu-
tament!“ Cie des en Testaments dierende damals mafßgebende Einleitung
mutig und kompromisslos verteidigt hat.‘ In Clas Alte Testament VO  b Robert
Weithin VEISCSSCH DZw. unbekannt ist ub- Feuillet!® bestätigt. Aber auch In Deutsch-
rigens In diesem Zusammenhang, Class and und bei uns ıIn Österreich War In der

arl Fruhstorfer, Der Rutf: Fort miıt dem Alten JTestament!, 1N: IhPQ 1933 280290
Franz Stingeder, Homiletischer Führer durch das Ite Testament miıt einem Verzeichnis der
wichtigsten exegetischen un: homiletischen Lıteratur, der dogmatischen tellen 1mmM Alten les-
Lament, einem Verwendungsregister nebst einem Anhang VO  3 Predigt-Dispositionen über alt-
testamentliche Jexte, L1nz 1931,
Vgl Alfons Deissler, DIie Generationserfahrung eiInNnes Kkatholischen Alttestamentlers. Der histo-
risch-kritische Zugang ZuUu!r Bibel, 1N: Bernd Feininger / Daniela Weißmann (He.) WOozu brauchen
WIr cdas Ite Testament“* 7Zwoölf NLwortien VO  3 Alfons Deissler (Übergänge 5) Frankfurt

239-248, hier 244
Andre Robert/ Andre Feuillet (Ho.) Einleitung ın Cdie Heilige Schritft. Allgemeine Finlei-
tungsfragen Uun: Altes JTestament, Freiburg Br -Basel-Wien 1957
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7 Karl Fruhstorfer, Der Ruf: Fort mit dem Alten Testament!, in: Th PQ 86 (1933), 280–290.
8 Franz Stingeder, Homiletischer Führer durch das Alte Testament mit einem Verzeichnis der 

wichtigsten exegetischen und homiletischen Literatur, der dogmatischen Stellen im Alten Tes-
tament, einem Verwendungsregister nebst einem Anhang von Predigt-Dispositionen über alt-
testamentliche Texte, Linz 1931, 3.

9 Vgl. Alfons Deissler, Die Generationserfahrung eines katholischen Alttestamentlers. Der histo-
risch-kritische Zugang zur Bibel, in: Bernd Feininger / Daniela Weißmann (Hg.), Wozu brauchen 
wir das Alte Testament? Zwölf Antworten von Alfons Deissler (Übergänge 5), Frankfurt a. M. 
u. a. 22006, 239–248, hier 244 f.

10 André Robert / André Feuillet (Hg.), Einleitung in die Heilige Schrift . Bd. 1: Allgemeine Einlei-
tungsfragen und Altes Testament, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 1957.
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und Dekreten der damaligen Päpstlichen 

Bibelkommission zu Fragen der Geschicht-

lichkeit (Schöpfungsgeschichte, Wunder-

erzählungen) und der Verfasserschaft der 

biblischen Schriften (Mosebücher, Jesaja) 

in den ersten zwei Jahrzehnten des vori-

gen Jahrhunderts. Seine nicht wenigen 

Buchveröffentlichungen von 1927–1945 

sind dafür ein beredtes Zeugnis. So konnte 

Fruhstorfer bis 1938 auch Professor für Al-

tes Testament bleiben und wurde 1950 so-

gar noch Konsultor der Päpstlichen Bibel-

kommission. Er hat die erste bedeutsame 

und zukunftsträchtige Öffnung der katho-

lischen Bibelwissenschaft durch das Rund-

schreiben „Divino afflante Spiritu“ Pius XII. 

vom Jahr 1943 nicht mehr nachvollzogen, 

vielmehr 1951 noch einen Kollegen (Prof. 

P. Severin Grill OCist von Heiligenkreuz) 

beim erzbischöflichen Ordinariat in Wien 

der rationalistischen Erklärung von Wun-

dererzählungen beschuldigt.

Bei aller Tragik seiner Persönlichkeit 

darf allerdings keineswegs vergessen wer-

den, dass er gegenüber der antijüdischen 

nationalsozialistischen Propaganda – wie 

auch sein Bischof Johannes Maria Gföll-

ner – im Jahr 1933 in einem Beitrag in der 

Linzer Theologisch-praktischen Quartals-

chrift „Der Ruf: Fort mit dem Alten Tes-

tament!“ die Bibel des Alten Testaments 

mutig und kompromisslos verteidigt hat.7 

Weithin vergessen bzw. unbekannt ist üb-

rigens in diesem Zusammenhang, dass 

der damalige Domprediger in Linz Dr. h.c. 

Msgr. Franz Stingeder einen in jener Situa-

tion höchst beachtlichen, bis heute lesens-

werten „Homiletischen(r) Führer durch 

das Alte Testament“ (Linz 1931) veröffent-

licht hat, in dem er nachdrücklich zur Pre-

digt des Alten Testamentes auffordert.8 

Dass die Studienjahre in Linz durch-

aus noch eine Zeit des spannungsreichen 

Umgangs mit der Bibel waren, zeigt mein 

Ansuchen um die damals notwendige (aus-

stellungsreife!) Genehmigung zur Aufbe-

wahrung und zum Studium einer Luther-

bibel, die mir am 12. November 1958 von 

Diözesanbischof DDr. Franz Sal. Zauner 

für drei Jahre gewährt wurde, unter ande-

rem mit der Auflage, dies geheim zu halten 

und das Buch verschlossen aufzubewahren 

sowie für meine religiöse Fortbildung Sor-

ge zu tragen. Nach Ablauf der drei Jahre 

habe ich allerdings nicht mehr angesucht!

Doch nicht bloß die Enzyklika „Divino 

afflante Spiritu“ von 1943 ließ spüren, dass 

wir schon an der Schwelle zu einem neu-

en Umgang mit der Heiligen Schrift stan-

den. Da war z. B. in den Jahren um 1950 

die von den dortigen Bischöfen, vor allem 

von Kardinal Suhard in Paris, geförderte 

Bibelwissenschaft in Frankreich mit einem 

einsamen Niveau,9 wie etwa die für Stu-

dierende damals maßgebende Einleitung 

in das Alte Testament von A. Robert / A. 

Feuillet10 bestätigt. Aber auch in Deutsch-

land und bei uns in Österreich war in der 
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zeitgemäfßen Erschliefßung schon vieles In der 195.000 Exemplare verkauft wurden.
on 926 hatte CI Cie Zeitschriewegung. DIe Auflage des Bibel-Le-

xikons VO  b Herbert Maag e1in für und ıturgie inıtuert, eine gewichtige Stim-
mich damals kostbares Primizgeschenk, Cie für €1 Bereiche, lturgle und
oder das Bibeltheologische Wörterbuch ibel, ıIn Österreich den Weg ZU. Konzil
mMe1lnes spateren geschätzten ollegen und vorbereitet hatte. Fur mich War Cie elt-
Freundes In (3jraz Johannes Auer chrift als tudent und spater als Kaplan

hnlich Cie Geschichte des en eine wertvolle Quelle der Information
Testamentes (5 Bände 1956—1964) VO  b aktuellen Fragen der Bibelauslegung und
AUS solche frühen Me1l- der Verkündigung.
lensteine. MmMmMer wlieder CS Fragen Zu diesen gewichtigen Öösterreichi-

den Anfangskapiteln der (jJen schen Inıtlatıven kamen für mich überaus
1-11, ZUFK sogenannten Urgeschichte, Cie OSsitive Begegnungen mıt Persönlichkeiten,

zeitgemäßen, hilfreichen Antworten Cie meın Interesse für Cie und me1ine
ber ihre Botschaft herausforderten, WIE Beziehung ihr entscheidend epragt ha-
etwa Cie Auslegungen VO  b Hubert Junker ben DIes War einmal damaliger Sp1-
(1932!; ders. ıIn der Echterbibe 958)'4 ritual Priesterseminar 190 Mayr S])
Paul Heinisch auer der mıt seinen Meditationsimpulsen den

Schildenberger zeigen. ichtige Evangelien, für deren Veröffentlichung ich
Ermutigung dazu hatte e1in Brief der ibel- Korrekturen lesen durfte, und Urc. SseiINne
kommission ardına. Suhard 1945 SC Bibelrunden eine persönliche und tiefe Be-
eben.““ ziehung ZUFK grundgelegt hat. Seiner

In Österreich hatte 15 Parsch 195() nregung verdanke ich den Ankauf Me1-
das Klosterneuburger Bibelapostolat ZU. NCes ersten griechisch-lateinischen euen
1enst der Bibelkenntnis und Bibelver- Testamentes VO  b Erwın Nestle
breitung begründet; ach seiInen Angaben Clas ich damals In 117 dankenswerterweise
1e. selber Cie 1000 Bibelstunden In der evangelischen Martın Luther-Kirche

finden und erwerben konnte, ebenso dasEr gab 1951 eine Vo  e heraus, VO  u

11 Herbert Maag, Bibel-Lexikon, Einsiedeln 1956
Johannes Bauer (He.) Bibeltheologisches Wörterbuch 1956 (iraz- Wien
CIaus Schedl, Geschichte des Alten Tlestaments (5 Bände), Innsbruck-Wien-München 1956—-
1964
Huhert Junker, e biblische Urgeschichte ın ihrer Bedeutung als Grundlage der alttestament-
lichen Oftenbarung, BKonn 1932; ders., enes1Is Die Heilige Schrift ın deutscher Übersetzung.
DDas Ite Testament 9) Würzburg
aul Heinisch, Probleme der biblischen Urgeschichte, Luzern 1947
Johannes Bauer, e biblische Urgeschichte. Eın Handbüchlein für Clie alttestamentliche ate-
chese (Schriften ZuUu!r Pädagogik un: Katechese 7) Paderborn 1956
Johannes Schildenberger, Mythos Wunder Myster1um. Aktuelles zu Unterricht 1mmM Alten
JTestament, 1n Bibel Uun: lturglie 1957 U0_—_12 140-164
Päpstliche Bibelkommission, e tempore documentorum Pentateuch ] e{ de SCINCIE litterario
decim priorum capıtum (1eNESEOS, Brief Kardinal Suhard, Janner 1948, 1n Enchiridion
Biblicum, Nr 577 —5581
Pi14is Parsch, DIie Heilige Schrift des Alten Bundes, Klosterneuburg 1951
FIWIN Nestle, Novum L[eS (iraece e{ Latıne utrumque textum u er1t1c0
imprimendum curavıt Eberhard Nestle. NOovIs cCurıs elaboravit Erwın Nestle, Stuttgart 1954
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11 Herbert Haag, Bibel-Lexikon, Einsiedeln u. a. 1956.
12 Johannes B. Bauer (Hg.), Bibeltheologisches Wörterbuch (1956), Graz–Wien 21962.
13 Claus Schedl, Geschichte des Alten Testaments (5 Bände), Innsbruck–Wien–München 1956–

1964.
14 Hubert Junker, Die biblische Urgeschichte in ihrer Bedeutung als Grundlage der alttestament-

lichen Off enbarung, Bonn 1932; ders., Genesis (Die Heilige Schrift  in deutscher Übersetzung. 
Das Alte Testament 9), Würzburg 31953.

15 Paul Heinisch, Probleme der biblischen Urgeschichte, Luzern 1947.
16 Johannes B. Bauer, Die biblische Urgeschichte. Ein Handbüchlein für die alttestamentliche Kate-

chese (Schrift en zur Pädagogik und Katechese 7), Paderborn 1956.
17 Johannes Schildenberger, Mythos – Wunder – Mysterium. Aktuelles zum Unterricht im Alten 

Testament, in: Bibel und Liturgie 24 (1957), 99–121.140–164.
18 Päpstliche Bibelkommission, De tempore documentorum Pentateuchi et de genere litterario un-

decim priorum capitum Geneseos, Brief an Kardinal Suhard, 16. Jänner 1948, in: Enchiridion 
Biblicum, Nr. 577–581.

19 Pius Parsch, Die Heilige Schrift  des Alten Bundes, Klosterneuburg 1951.
20 Erwin Nestle, Novum testamentum Graece et Latine utrumque textum cum apparatu critico 

imprimendum curavit Eberhard Nestle. Novis curis elaboravit Erwin Nestle, Stuttgart 1954.
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zeitgemäßen Erschließung schon vieles in 

Bewegung. Die erste Auflage des Bibel-Le-

xikons von Herbert Haag (1956)11, ein für 

mich damals kostbares Primizgeschenk, 

oder das Bibeltheologische Wörterbuch 

meines späteren geschätzten Kollegen und 

Freundes in Graz Johannes B. Bauer (1956, 
21962)12, ähnlich die Geschichte des Alten 

Testamentes (5 Bände 1956–1964) von 

Claus Schedl13, waren solche frühen Mei-

lensteine. Immer wieder waren es Fragen 

zu den Anfangskapiteln der Bibel Gen 

1–11, zur sogenannten Urgeschichte, die 

zu zeitgemäßen, hilfreichen Antworten 

über ihre Botschaft herausforderten, wie 

etwa die Auslegungen von Hubert Junker 

(1932!; ders. in der Echterbibel 1958)14, 

Paul Heinisch (1947)15; J. B. Bauer (1956)16; 

J. Schildenberger (1957)17 zeigen. Wichtige 

Ermutigung dazu hatte ein Brief der Bibel-

kommission an Kardinal Suhard 1948 ge-

geben.18 

In Österreich hatte Pius Parsch 1950 

das Klosterneuburger Bibelapostolat zum 

Dienst der Bibelkenntnis und Bibelver-

breitung begründet; nach seinen Angaben 

hielt er selber an die 1000 Bibelstunden. 

Er gab 1951 eine Vollbibel19 heraus, von 

der 195.000 Exemplare verkauft wurden. 

Schon 1926 hatte er die Zeitschrift Bibel 

und Liturgie initiiert, eine gewichtige Stim-

me, die für beide Bereiche, Liturgie und 

Bibel, in Österreich den Weg zum Konzil 

vorbereitet hatte. Für mich war die Zeit-

schrift als Student und später als Kaplan 

eine wertvolle Quelle der Information zu 

aktuellen Fragen der Bibelauslegung und 

der Verkündigung.

Zu diesen gewichtigen österreichi-

schen Initiativen kamen für mich überaus 

positive Begegnungen mit Persönlichkeiten, 

die mein Interesse für die Bibel und meine 

Beziehung zu ihr entscheidend geprägt ha-

ben. Dies war einmal unser damaliger Spi-

ritual am Priesterseminar P. Igo Mayr SJ, 

der mit seinen Meditationsimpulsen zu den 

Evangelien, für deren Veröffentlichung ich 

Korrekturen lesen durfte, und durch seine 

Bibelrunden eine persönliche und tiefe Be-

ziehung zur Bibel grundgelegt hat. Seiner 

Anregung verdanke ich den Ankauf mei-

nes ersten griechisch-lateinischen Neuen 

Testamentes von Erwin Nestle (1954)20, 

das ich damals in Linz dankenswerterweise 

in der evangelischen Martin Luther-Kirche 

finden und erwerben konnte, ebenso das 
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griechische Alte Jlestament, Cie Ausgabe des Lehrers, der VO  u chüler
der Septuaginta VO  b Alfred Rahl{fs des hoch verdienten spateren Kardinals
Cie heute och auf melınem Schreibtisch Augustin Bea SJ (1881—-1968) ibel-
steht 1g0o Mayr hat uns bereits VOLr dem INSULU In Kom SCWESCH WAal, (etwa
Konzil überzeugend auf Cie Heilswahrheit In Fragen der Diskussion Cie Mose-
der chrift verwliesen, eiwa In einer rech- bücher Ooder Jesaja) zweifellos och
ten Einordnung des damaligen Bestsellers dementsprechend zurückhaltend. Was uns

VO  b Werner Keller „Und Cie hat doch jedoch Hollnsteiner vermittelt hat, War SE1-
recht”? Sein Hınwels auf Closen 5)J. 1E Freude den biblisch-orientalischen
Wege ıIn Cie Heilige Schrift“ War für mich prachen, VOLr em Hebräisch, Cie
e1in wegweisender Impuls für Cie ez1e- auch eifrig und Nichttheologen
hung ZU. en Testament. weitergab. Vor em aber beeindruckte

Ahnliches cdarf und kann ich VO  u Me1- SseINe originelle, überzeugende, welılte Per-
N Lehrer für es Jlestament, Prälat SONIIC.  el und Menschlic  el Cie immer
Prof. ic.bibl. Dr Maximilian Hollnsteiner wleder auch In SseiINne Vorlesungen e1InN-
(1904-1997) SaScCH, meiınem hochge- OSS und VO  b der Ursprünglichkeit
schätzten Jangjährigen väterlichen Freund. und Kraft des biblischen Wortes erspu-

Ten liefß, e{Iw.: VO  b der Kraft des UrtextesHollnsteiner hat seiIne Tätigkeit als ach-
folger VO  b Prof. Fruhstorier 1M Herbst Jes 7) „Glaubt ihr nicht, bleibt ihr
19358, einNIge Wochen VOTL der Reichskris- nicht! oder VO Beginn der Elija-Erzäh-
tallnacht mıt den brennenden Synagogen lungen In KOÖöNn 17/,1;, Jexte, Cie bis heute
auch In L1Inz, In nächster Nachbarschaft In MIr nachklingen. Maximilian N-

teiner verdanke ich (mit Prof. DDr OSe:mıt einer mutigen Vorlesung ZUFK erte1l-
digung des en Testamentes 1M anon Lenzenweger) nicht 1Ur Cie nregung
der und SseiINer Bedeutung für Kirche ZUFK Promotion 1M en Testament TaZ
und Theologie der Gegenwart begonnen, sondern VOLr allem, VO damaligen
auch WenNnn Cie Argumente den (Gsrenzen Jugendseelsorger und spateren eihbi-
damaligen theologischen Denkens enT- SC Dr. OI1S Wagner 964 VOLr Cie Wahl
sprechen: „Gottes Ruf den Menschen gestellt, Cie Entscheidung für Clas tudium
ist uns Cie HI chrift des en BundesMarböck / Von der Dynamik des Wortes  415  griechische Alte Testament, die Ausgabe  des Lehrers, der von 1934-1937 Schüler  der Septuaginta von Alfred Rahlfs (1952)*,  des hoch verdienten späteren Kardinals  die heute noch auf meinem Schreibtisch  P. Augustin Bea SJ (1881-1968) am Bibel-  steht. Igo Mayr hat uns bereits vor dem  institut in Rom gewesen war, waren (etwa  Konzil überzeugend auf die Heilswahrheit  in Fragen der Diskussion um die Mose-  der Schrift verwiesen, etwa in einer rech-  bücher oder um Jesaja) zweifellos noch  ten Einordnung des damaligen Bestsellers  dementsprechend zurückhaltend. Was uns  von Werner Keller „Und die Bibel hat doch  jedoch Hollnsteiner vermittelt hat, war sei-  recht“?, Sein Hinweis auf G. Closen SJ,  ne Freude an den biblisch-orientalischen  Wege in die Heilige Schrift”, war für mich  Sprachen, vor allem an Hebräisch, die er  ein wegweisender Impuls für die Bezie-  auch eifrig und gerne an Nichttheologen  hung zum Alten Testament.  weitergab. Vor allem aber beeindruckte  Ähnliches darf und kann ich von mei-  seine originelle, überzeugende, weite Per-  nem Lehrer für Altes Testament, Prälat  sönlichkeit und Menschlichkeit, die immer  Prof. lic.bibl. Dr. Maximilian Hollnsteiner  wieder auch in seine Vorlesungen ein-  (1904-1997)  sagen,  meinem hochge-  floss und etwas von der Ursprünglichkeit  schätzten langjährigen väterlichen Freund.  und Kraft des biblischen Wortes erspü-  ren ließ, etwa von der Kraft des Urtextes  Hollnsteiner hat seine Tätigkeit als Nach-  folger von Prof. Fruhstorfer im Herbst  zu Jes 7,9: „Glaubt ihr nicht, so bleibt ihr  1938, einige Wochen vor der Reichskris-  nicht!“ oder vom Beginn der Elija-Erzäh-  tallnacht mit den brennenden Synagogen  lungen in 1 Kön 17,1, Texte, die bis heute  auch in Linz, in nächster Nachbarschaft  in mir nachklingen. — Maximilian Holln-  steiner verdanke ich (mit Prof. DDr. Josef  mit einer mutigen Vorlesung zur Vertei-  digung des Alten Testamentes im Kanon  Lenzenweger) nicht nur die Anregung  der Bibel und seiner Bedeutung für Kirche  zur Promotion im Alten Testament (Graz  und Theologie der Gegenwart begonnen,  1962), sondern vor allem, vom damaligen  auch wenn die Argumente den Grenzen  Jugendseelsorger und späteren Weihbi-  damaligen theologischen Denkens ent-  schof Dr. Alois Wagner 1964 vor die Wahl  sprechen: „Gottes Ruf an den Menschen  gestellt, die Entscheidung für das Studium  ist uns die Hl. Schrift des Alten Bundes ...  am Päpstlichen Bibelinstitut in Rom, das  Gewaltig ist der Kampf gegen das A.T. in  meinen künftigen Weg bestimmt hat. In-  unserer Zeit (S. 1) ... in unseren Tagen ein  zwischen ging ja das 1961 einberufene  und im Oktober 1962 eröffnete Zweite  Vernichtungskampf ..., welcher seine voll-  ständige Abschaffung und Austilgung als  Vatikanische Konzil schon wieder seinem  unchristlich und nichtchristlich verlangt“  Ende entgegen. Eines seiner ersten großen,  (S. 2).?* Die wissenschaftlichen Positionen  heftig diskutierten Themen (Beginn am  21  Alfred Rahlfs, Septuaginta id est Vetus Testamentum Graece iuxta LXX interpretes, Stuttgart  >1952.  22  Werner Keller, Und die Bibel hat doch recht. Forscher beweisen die historische Wahrheit, Düs-  seldorf 1955.  23  Gustav Engelbert Closen, Wege in die Heilige Schrift. Theologische Betrachtungen über religiöse  24  Grundideen des Alten Bundes, Regensburg *1955.  Im Archiv des Autors befindliche Kopie des Originalmanuskriptes mit einer persönlichen hand-  schriftlichen Notiz von Prof. Dr. Maximilian Hollnsteiner.Päpstlichen Bibelinstitut ıIn Kom, Clas
Gewaltig ist der amp Clas In mMelınen künftigen Weg bestimmt hat. In-
uUunNnscIer eit SMarböck / Von der Dynamik des Wortes  415  griechische Alte Testament, die Ausgabe  des Lehrers, der von 1934-1937 Schüler  der Septuaginta von Alfred Rahlfs (1952)*,  des hoch verdienten späteren Kardinals  die heute noch auf meinem Schreibtisch  P. Augustin Bea SJ (1881-1968) am Bibel-  steht. Igo Mayr hat uns bereits vor dem  institut in Rom gewesen war, waren (etwa  Konzil überzeugend auf die Heilswahrheit  in Fragen der Diskussion um die Mose-  der Schrift verwiesen, etwa in einer rech-  bücher oder um Jesaja) zweifellos noch  ten Einordnung des damaligen Bestsellers  dementsprechend zurückhaltend. Was uns  von Werner Keller „Und die Bibel hat doch  jedoch Hollnsteiner vermittelt hat, war sei-  recht“?, Sein Hinweis auf G. Closen SJ,  ne Freude an den biblisch-orientalischen  Wege in die Heilige Schrift”, war für mich  Sprachen, vor allem an Hebräisch, die er  ein wegweisender Impuls für die Bezie-  auch eifrig und gerne an Nichttheologen  hung zum Alten Testament.  weitergab. Vor allem aber beeindruckte  Ähnliches darf und kann ich von mei-  seine originelle, überzeugende, weite Per-  nem Lehrer für Altes Testament, Prälat  sönlichkeit und Menschlichkeit, die immer  Prof. lic.bibl. Dr. Maximilian Hollnsteiner  wieder auch in seine Vorlesungen ein-  (1904-1997)  sagen,  meinem hochge-  floss und etwas von der Ursprünglichkeit  schätzten langjährigen väterlichen Freund.  und Kraft des biblischen Wortes erspü-  ren ließ, etwa von der Kraft des Urtextes  Hollnsteiner hat seine Tätigkeit als Nach-  folger von Prof. Fruhstorfer im Herbst  zu Jes 7,9: „Glaubt ihr nicht, so bleibt ihr  1938, einige Wochen vor der Reichskris-  nicht!“ oder vom Beginn der Elija-Erzäh-  tallnacht mit den brennenden Synagogen  lungen in 1 Kön 17,1, Texte, die bis heute  auch in Linz, in nächster Nachbarschaft  in mir nachklingen. — Maximilian Holln-  steiner verdanke ich (mit Prof. DDr. Josef  mit einer mutigen Vorlesung zur Vertei-  digung des Alten Testamentes im Kanon  Lenzenweger) nicht nur die Anregung  der Bibel und seiner Bedeutung für Kirche  zur Promotion im Alten Testament (Graz  und Theologie der Gegenwart begonnen,  1962), sondern vor allem, vom damaligen  auch wenn die Argumente den Grenzen  Jugendseelsorger und späteren Weihbi-  damaligen theologischen Denkens ent-  schof Dr. Alois Wagner 1964 vor die Wahl  sprechen: „Gottes Ruf an den Menschen  gestellt, die Entscheidung für das Studium  ist uns die Hl. Schrift des Alten Bundes ...  am Päpstlichen Bibelinstitut in Rom, das  Gewaltig ist der Kampf gegen das A.T. in  meinen künftigen Weg bestimmt hat. In-  unserer Zeit (S. 1) ... in unseren Tagen ein  zwischen ging ja das 1961 einberufene  und im Oktober 1962 eröffnete Zweite  Vernichtungskampf ..., welcher seine voll-  ständige Abschaffung und Austilgung als  Vatikanische Konzil schon wieder seinem  unchristlich und nichtchristlich verlangt“  Ende entgegen. Eines seiner ersten großen,  (S. 2).?* Die wissenschaftlichen Positionen  heftig diskutierten Themen (Beginn am  21  Alfred Rahlfs, Septuaginta id est Vetus Testamentum Graece iuxta LXX interpretes, Stuttgart  >1952.  22  Werner Keller, Und die Bibel hat doch recht. Forscher beweisen die historische Wahrheit, Düs-  seldorf 1955.  23  Gustav Engelbert Closen, Wege in die Heilige Schrift. Theologische Betrachtungen über religiöse  24  Grundideen des Alten Bundes, Regensburg *1955.  Im Archiv des Autors befindliche Kopie des Originalmanuskriptes mit einer persönlichen hand-  schriftlichen Notiz von Prof. Dr. Maximilian Hollnsteiner.In uNnseren agen e1in zwischen ging Ja Clas 961 einberufene

und 1M Oktober 962 eröffnete /weiteVernichtungskampf welcher SseiINne voll-
ständige Abschaffung und Austilgung als Vatikanische Konzil schon wileder seinem
unchristlich und nichtchristlich verlangt” Ende 1Nes SseiINer ersten grofßen,
S 2) 24 DIe wissenschaftlichen Posıtionen heftig diskutierten Themen Beginn

21 Alfred Rahlfs, Septuaginta i El eIUs Testamentum (jraece 1Uuxta LXX interpretes, Stuttgart
Werner Keller, Und Cdie Bibel hat doch recht Forscher beweisen Cdie historische Wahrheit, [ IUS-
celdorf 1955
(JustavV Engelbert Closen, Wege ın Clie Heilige Schritft. Theologische Betrachtungen über religlöse
Grundideen des Alten Bundes, Regensburg
Im Archiv des AÄAutors befindliche Ople des Originalmanuskriptes miıt einer persönlichen hand-
cchriftlichen O17 VOo  3 Prof. Dr. Maxıimilian Hollnsteiner.
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21 Alfred Rahlfs, Septuaginta id est Vetus Testamentum Graece iuxta LXX interpretes, Stuttgart 
51952.

22 Werner Keller, Und die Bibel hat doch recht. Forscher beweisen die historische Wahrheit, Düs-
seldorf 1955.

23 Gustav Engelbert Closen, Wege in die Heilige Schrift . Th eologische Betrachtungen über religiöse 
Grundideen des Alten Bundes, Regensburg 21955.

24 Im Archiv des Autors befi ndliche Kopie des Originalmanuskriptes mit einer persönlichen hand-
schrift lichen Notiz von Prof. Dr. Maximilian Hollnsteiner.
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griechische Alte Testament, die Ausgabe 

der Septuaginta von Alfred Rahlfs (1952)21, 

die heute noch auf meinem Schreibtisch 

steht. Igo Mayr hat uns bereits vor dem 

Konzil überzeugend auf die Heilswahrheit 

der Schrift verwiesen, etwa in einer rech-

ten Einordnung des damaligen Bestsellers 

von Werner Keller „Und die Bibel hat doch 

recht“22. Sein Hinweis auf G. Closen SJ, 

Wege in die Heilige Schrift23, war für mich 

ein wegweisender Impuls für die Bezie-

hung zum Alten Testament.

Ähnliches darf und kann ich von mei-

nem Lehrer für Altes Testament, Prälat 

Prof. lic.bibl. Dr. Maximilian Hollnsteiner 

(1904–1997) sagen, meinem hochge-

schätzten langjährigen väterlichen Freund. 

Hollnsteiner hat seine Tätigkeit als Nach-

folger von Prof. Fruhstorfer im Herbst 

1938, einige Wochen vor der Reichskris-

tallnacht mit den brennenden Synagogen 

auch in Linz, in nächster Nachbarschaft 

mit einer mutigen Vorlesung zur Vertei-

digung des Alten Testamentes im Kanon 

der Bibel und seiner Bedeutung für Kirche 

und Theologie der Gegenwart begonnen, 

auch wenn die Argumente den Grenzen 

damaligen theologischen Denkens ent-

sprechen: „Gottes Ruf an den Menschen 

ist uns die Hl. Schrift des Alten Bundes … 

Gewaltig ist der Kampf gegen das A.T. in 

unserer Zeit (S. 1) … in unseren Tagen ein 

Vernichtungskampf …, welcher seine voll-

ständige Abschaffung und Austilgung als 

unchristlich und nichtchristlich verlangt“ 

(S. 2).24 Die wissenschaftlichen Positionen 

des Lehrers, der von 1934–1937 Schüler 

des hoch verdienten späteren Kardinals 

P. Augustin Bea SJ (1881–1968) am Bibel-

institut in Rom gewesen war, waren (etwa 

in Fragen der Diskussion um die Mose-

bücher oder um Jesaja) zweifellos noch 

dementsprechend zurückhaltend. Was uns 

jedoch Hollnsteiner vermittelt hat, war sei-

ne Freude an den biblisch-orientalischen 

Sprachen, vor allem an Hebräisch, die er 

auch eifrig und gerne an Nichttheologen 

weitergab. Vor allem aber beeindruckte 

seine originelle, überzeugende, weite Per-

sönlichkeit und Menschlichkeit, die immer 

wieder auch in seine Vorlesungen ein-

floss und etwas von der Ursprünglichkeit 

und Kraft des biblischen Wortes erspü-

ren ließ, etwa von der Kraft des Urtextes 

zu Jes 7,9: „Glaubt ihr nicht, so bleibt ihr 

nicht!“ oder vom Beginn der Elija-Erzäh-

lungen in 1 Kön 17,1, Texte, die bis heute 

in mir nachklingen. – Maximilian Holln-

steiner verdanke ich (mit Prof. DDr. Josef 

Lenzenweger) nicht nur die Anregung 

zur Promotion im Alten Testament (Graz 

1962), sondern vor allem, vom damaligen 

Jugendseelsorger und späteren Weihbi-

schof Dr. Alois Wagner 1964 vor die Wahl 

gestellt, die Entscheidung für das Studium 

am Päpstlichen Bibelinstitut in Rom, das 

meinen künftigen Weg bestimmt hat. In-

zwischen ging ja das 1961 einberufene 

und im Oktober 1962 eröffnete Zweite 

Vatikanische Konzil schon wieder seinem 

Ende entgegen. Eines seiner ersten großen, 

heftig diskutierten Themen (Beginn am 
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14.11.1962) War Clas Schema ber Cie Of- rende In Bibelgesprächen engaglert und
fenbarung. Es ist Johannes clan- menschlich-liebenswürdig weitergegeben
ken, dass Cie rasche Ablehnung des Cla- hat. e1Den! epragt hat mich zugleic
für vorgelegten ersten chemas Uurc Cie der offene Charakter der melsten me1lner
Konzilsväter und damıit Lehrer Päpstlichen Bibelinstitut, Cie
die Erarbeitung einer völlig theolo- schon VO (Gjelst des Konzils bewegt
giSC entsprechenden Vorlage ermöglicht Ie  5 ennen möchte ich bewusst Zzwel

zweifelhaft höchst kirchentreue, frommehat. Um welche Fragen CS cla gehen konnte,
hatte ich bereits als aplan bei Vorträgen Professoren für das Neue Jlestament,
1M Katholischen Bildungswerk mehrlac. Stanisiaus Lyonnet SJ und Max Zerwick
erfahren können. S]) Cie aufgrun unqualifizierter Verdäch-

tigungen traditionalistischer römischer
ollegen zwischen 962 und 964 Lehr-

Bıblısche Aufbrüche verbot hatten:;: Zerwick durfte damals
urc das Zwelıte Vatikanum 1Ur Griechisch dozleren.“

Höhepunkt für Gewichtung und NECU-

DIe Studienjahre In Kom (1965—-1967) Umgang mıt der War zweiftellos
und In Jerusalem (1967/68) SOWI1eE In Cie Annahme der Konstitution Det Ver-
(jraz (1968—-1970) wurden für mich eine hum ber Cie göttliche Offenbarung
eit überaus posıtiver Erfahrungen VO kurz VOLr Konzilsschluss. Das
Durchbruch e1INnes Umgangs mıt Dokument, Clas Gegner unmittelbar VOTL

der ibel, der schon vielfach vorbereitet der Abstimmung mıt Flugblättern Urc.
WAal, VO Aufbruch einer och- Beseltigung der „Heilswahrheit” (mit Hil-
schätzung als egele der Theologie (DV 1 3 fe eiINnes gefährlichen Beistrichs*®) als Ziel

16) und der Verkündigung (DV der chrift In Artikel 11 och entscheidend
DIes ist wleder auf sehr verschiedenen We- abzuschwächen versuchten, War zukunfts-
sCcHh geschehen. welisend und kann hier nicht ausführlicher

So durfte ich In Rom Kolleg behandelt werden. Es pricht VO  u der Of-
arla Anıma dem Rektor Prälat Dr fenbarung als einem personalen Gesche-
Alois Stöger egegnen, vorher Professor für hen (Kap VO Lehramt, Clas nicht ber
eues Testament In ST Pölten, das über- dem Wort (,ottes steht, sondern iıhm Cdient
zeugende, gewinnende eispie eiINnes Bib- (Kap LL; Nr 10), VO  u der Heilswahrheit,
likers, der Cie großen Entwicklungen se1it welche Cie inspirlerten Bücher gelireu und
SseinNner Studienzeit In Kom (1932—-1935) bis irrtumslos enthalten (Kap LLL; Nr 11) AÄAr-
ıIn Cie gegenwärtige Epoche des Konzils betont el Cle otwendigkeit
p OSILIV mitgemacht und uns Studie- zeitgemäfßer historischer und literarischer

Vgl Maurıce Gilbert, L Institut Biblique Pontifical. Un siecle d’histoire),Kom 2009
DDas Konzilsdokument fIei Verhum stellt ın Nr 11 fest, dass Clie Bücher der Schrift „sicher,
getireu Uun: hne Irrtum Clie Wahrheit lehren, Cdie ott Deus UNSCTES Heiles willen nostrae
salutis causa) 1ın Heiligen Schriften aufgezeichnet haben wollte  e DIiese wichtige Aussage VOo  3 der
Verlässlichkeit der Heilswahrheit (nicht VOo  3 allen möglichen Wahrheiten) csollte durch einen
Beistrich 1mM lateinischen ext getilgt bzw. entscheidend verändert werden, nämlich dass Cdie
Bücher der Schrift irrtumslos Cdie Wahrheit lehren, Cdie Gott, Cdie Ursache UNSCTES Heiles, (Deus,
NOSLIra€e salutis causa) ın Heiligen Schriften aufgezeichnet haben wollte.
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25 Vgl. Maurice Gilbert, L’Institut Biblique Pontifi cal. Un siècle d’histoire (1909–2009), Rom 2009.
26 Das Konzilsdokument Dei Verbum stellt in Nr. 11 u. a. fest, dass die Bücher der Schrift  „sicher, 

getreu und ohne Irrtum die Wahrheit lehren, die Gott (Deus) um unseres Heiles willen (nostrae 
salutis causa) in Heiligen Schrift en aufgezeichnet haben wollte.“ Diese wichtige Aussage von der 
Verlässlichkeit der Heilswahrheit (nicht von allen möglichen Wahrheiten) sollte durch einen 
Beistrich im lateinischen Text getilgt bzw. entscheidend verändert werden, nämlich dass die 
Bücher der Schrift  irrtumslos die Wahrheit lehren, die Gott, die Ursache unseres Heiles, (Deus, 
nostrae salutis causa) in Heiligen Schrift en aufgezeichnet haben wollte.
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14.11.1962) war das Schema über die Of-

fenbarung. Es ist Johannes XXIII. zu dan-

ken, dass er die rasche Ablehnung des da-

für vorgelegten ersten Schemas durch die 

Konzilsväter ernst genommen und damit 

die Erarbeitung einer völlig neuen theolo-

gisch entsprechenden Vorlage ermöglicht 

hat. Um welche Fragen es da gehen konnte, 

hatte ich bereits als Kaplan bei Vorträgen 

im Katholischen Bildungswerk mehrfach 

erfahren können.

2 Biblische Aufbrüche 
durch das Zweite Vatikanum

Die Studienjahre in Rom (1965–1967) 

und in Jerusalem (1967/68) sowie in 

Graz (1968–1970) wurden für mich eine 

Zeit überaus positiver Erfahrungen vom 

Durchbruch eines neuen Umgangs mit 

der Bibel, der schon vielfach vorbereitet 

war, vom Aufbruch zu einer neuen Hoch-

schätzung als Seele der Theologie (DV 14; 

OT 16) und der Verkündigung (DV 21.24). 

Dies ist wieder auf sehr verschiedenen We-

gen geschehen.

So durfte ich in Rom am Kolleg S. 

Maria dell’ Anima dem Rektor Prälat Dr. 

Alois Stöger begegnen, vorher Professor für 

Neues Testament in St. Pölten, das über-

zeugende, gewinnende Beispiel eines Bib-

likers, der die großen Entwicklungen seit 

seiner Studienzeit in Rom (1932–1935) bis 

in die gegenwärtige Epoche des Konzils 

positiv mitgemacht und an uns Studie-

rende in Bibelgesprächen engagiert und 

menschlich-liebenswürdig weitergegeben 

hat. Bleibend geprägt hat mich zugleich 

der offene Charakter der meisten meiner 

Lehrer am Päpstlichen Bibelinstitut, die 

schon vom Geist des Konzils bewegt wa-

ren. Nennen möchte ich bewusst zwei un-

zweifelhaft höchst kirchentreue, fromme 

Professoren für das Neue Testament, P. 

Stanislaus Lyonnet SJ und P. Max Zerwick 

SJ, die aufgrund unqualifizierter Verdäch-

tigungen traditionalistischer römischer 

Kollegen zwischen 1962 und 1964 Lehr-

verbot hatten; P. Zerwick durfte damals 

nur Griechisch dozieren.25 

Höhepunkt für Gewichtung und neu-

en Umgang mit der Bibel war zweifellos 

die Annahme der Konstitution Dei Ver-

bum über die göttliche Offenbarung am 

18.11.1965, kurz vor Konzilsschluss. Das 

Dokument, das Gegner unmittelbar vor 

der Abstimmung mit Flugblättern durch 

Beseitigung der „Heilswahrheit“ (mit Hil-

fe eines gefährlichen Beistrichs26) als Ziel 

der Schrift in Artikel 11 noch entscheidend 

abzuschwächen versuchten, war zukunfts-

weisend und kann hier nicht ausführlicher 

behandelt werden. Es spricht von der Of-

fenbarung als einem personalen Gesche-

hen (Kap. I), vom Lehramt, das nicht über 

dem Wort Gottes steht, sondern ihm dient 

(Kap. II, Nr. 10), von der Heilswahrheit, 

welche die inspirierten Bücher getreu und 

irrtumslos enthalten (Kap. III, Nr. 11). Ar-

tikel 12 betont dabei die Notwendigkeit 

zeitgemäßer historischer und literarischer 
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eihoden ZU. Verständnis. Kap VI VCI- schen, jüdischen, christlichen und muslimi-
welst auf clas nliegen der Bibelpastoral. schen Geschichte, In Cie uns Plerre Benoıit
Das grofße Konzilsdokument ber Cie wöchentlich engaglert hineinführte, wurde
lturgle hatte bereits 1M Jahr 963 nach- einer unvergesslichen Erfahrung und
drücklich gewünscht, In lturgle und Ver- einem (schmerzlichen) Symbol der of{ff-
kündigung ollten Cie Schatzkammern der NUNg auf Cle Erfüllung biblischer 1s1ıOnen

welılt aufgetan und In einer bestimm - WIE Jes 2,2- wider en Augenschein.
ten eit dem olk Cie wichtigsten elle der Dass auch Österreich 1M Pilgerhospiz, In
eiligen chrift vorgetragen werden (SC dem damals Schwestern AaUs OcCKlaDruc.

5l; 92a) YSsTe, Wenn auch begrenzte (Sr. Liliosa re lang!, 72005)) Symbo-
Frucht ist der dreijährige Lesezyklus VOoO 1SC Cle Stellung hielten, heute miıtten In
Jahr 969 Das Dekret ber Cle Priesteraus- der sla: Jerusalems wleder e1in uc.
bildung 1965) Cie Heilige chrift Cie eımat und Wohnrecht hat, ist den Be-
egele der SaNzZcCh Theologie (OT 16; 24) mühungen mMe1nes Vorgängers In Graz,
Übrigens hatte selbst Cie für Cie Bibelwis- Prälat Prof. DDr YTANZ Sauer (1906—-1990),
senschaft damals problematische Enzyklika als Jangjährigem Rektor (1966—-1987) In
‚Humanı generis’ schon 195() Clas tucdium schwieriger eit verdanken.
der eiligen Quellen als Jungbrunnen der
Theologie ihre Sterilität bezeichnet,“
e1in Wort, Clas meın Freund und Kollege Jo Der MMeue VWeg des Oortes
hannes auer sehr oft zıtlert hat den Menschen — Von der t-

ıne unersetzliche Ergänzung Sahz zZunNg der Impulse des Konziıls
anderer Art, eine echte „Expedition Bibel“
durfte ich 1M folgenden Studienjahr der Schwierige, dramatische und SPaANNUNSS-
Ecole iblique ef Archeologique Francatse reiche Stationen und Episoden einer
967/68 ach dem Sechstagekrieg bel den Wanderung finden zweiftellos mehr
Dominikanern In Jerusalem machen. Per- Interesse und Aufmerksamkei als Cie
sönlichkeiten VOoO  b engaglerten WiIlissen- higeren, sensationslosen Wege des Alltags.
schaftlern und Lehrern, e{wa de Vaux, Das gilt auch für den Vergleich zwischen
der Ausgräber VO  u (Qumran, uührten dem Umgang mıt der In der ersten
uns zugleic intensiver, lebendiger Be- Hälfte des VEISANSCHECNH Jahrhunderts bis
SCHNUNG mıt der Umwelt des biblischen ZU. Konzil und den folgenden ahrzehn-
Wortes und den Spuren Sse1INer dramatı- ten. Mıt dem Konzil hatte das Wort (‚ottes
schen Geschichte 1M Land der ibel, Clas der chrift ach einem langwierigen, muh-
WITr damals ohne Mauern durchwandern Weg aufs Neue SseINe Lebendigkeit
konnten, VOoO  b den Qasengebieten des Sinal und Kraft erwıiesen. 1eses zukunftsträch-

Kadesch Barnea 1M uden, ach Nor- tige Erbe VOTL em der onstıtution ber
den ber Cie Höhen des Olan, auch Wenn Cie Offenbarung 1U  b ıIn Wissenschaft,
1M Jordantal manchmal chüsse hören lturgle, Verkündigung, Spiritualität und

Vor em Jerusalem selber mıt SE1- Leben umzuselzen, War Cie grofße eraus-
Ner spannungsreichen vorbiblischen, 1bli- forderung vieler kleiner Schritte. Auch AaUs

Enchiridion Biblicum, Nr G 11 1965 siehe uch http://wwwi.catholicscripture.net/enchiridi-
on/humani_generis.html (Abruf 23 ()/_ H(} 2)
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27 Enchiridion Biblicum, Nr. 611 (1965); siehe auch: http://www.catholicscripture.net/enchiridi-
on/humani_generis.html (Abruf 23.07.2012).
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Methoden zum Verständnis. Kap. VI ver-

weist auf das Anliegen der Bibelpastoral. – 

Das erste große Konzilsdokument über die 

Liturgie hatte bereits im Jahr 1963 nach-

drücklich gewünscht, in Liturgie und Ver-

kündigung sollten die Schatzkammern der 

Bibel weit aufgetan und in einer bestimm-

ten Zeit dem Volk die wichtigsten Teile der 

Heiligen Schrift vorgetragen werden (SC 

35(2); 51; 92a). Erste, wenn auch begrenzte 

Frucht ist der dreijährige Lesezyklus vom 

Jahr 1969. Das Dekret über die Priesteraus-

bildung (1965) nennt die Heilige Schrift die 

Seele der ganzen Theologie (OT 16; DV 24). 

Übrigens hatte selbst die für die Bibelwis-

senschaft damals problematische Enzyklika 

„Humani generis“ schon 1950 das Studium 

der heiligen Quellen als Jungbrunnen der 

Theologie gegen ihre Sterilität bezeichnet,27 

ein Wort, das mein Freund und Kollege Jo-

hannes B. Bauer sehr oft zitiert hat.

Eine unersetzliche Ergänzung ganz 

anderer Art, eine echte „Expedition Bibel“ 

durfte ich im folgenden Studienjahr an der 

Ecole Biblique et Archéologique Francaise 

1967/68 nach dem Sechstagekrieg bei den 

Dominikanern in Jerusalem machen. Per-

sönlichkeiten von engagierten Wissen-

schaftlern und Lehrern, etwa R. de Vaux, 

der erste Ausgräber von Qumran, führten 

uns zugleich zu intensiver, lebendiger Be-

gegnung mit der Umwelt des biblischen 

Wortes und den Spuren seiner dramati-

schen Geschichte im Land der Bibel, das 

wir damals ohne Mauern durchwandern 

konnten, von den Oasengebieten des Sinai 

um Kadesch Barnea im Süden, nach Nor-

den über die Höhen des Golan, auch wenn 

im Jordantal manchmal Schüsse zu hören 

waren. Vor allem Jerusalem selber mit sei-

ner spannungsreichen vorbiblischen, bibli-

schen, jüdischen, christlichen und muslimi-

schen Geschichte, in die uns P. Pierre Benoit 

wöchentlich engagiert hineinführte, wurde 

zu einer unvergesslichen Erfahrung und zu 

einem (schmerzlichen) Symbol der Hoff-

nung auf die Erfüllung biblischer Visionen 

wie Jes 2,2–5 – wider allen Augenschein. 

– Dass auch Österreich im Pilgerhospiz, in 

dem damals Schwestern aus Vöcklabruck 

(Sr. Liliosa 52 Jahre lang!, † 2005)) symbo-

lisch die Stellung hielten, heute mitten in 

der Altstadt Jerusalems wieder ein Stück 

Heimat und Wohnrecht hat, ist den Be-

mühungen meines Vorgängers in Graz, 

Prälat Prof. DDr. Franz Sauer (1906–1990), 

als langjährigem Rektor (1966–1987) in 

schwieriger Zeit zu verdanken.

3 Der neue Weg des Wortes zu 
den Menschen – Von der Umset-
zung der Impulse des Konzils

Schwierige, dramatische und spannungs-

reiche Stationen und Episoden einer 

Wanderung finden zweifellos stets mehr 

Interesse und Aufmerksamkeit als die ru-

higeren, sensationslosen Wege des Alltags. 

Das gilt auch für den Vergleich zwischen 

dem Umgang mit der Bibel in der ersten 

Hälfte des vergangenen Jahrhunderts bis 

zum Konzil und den folgenden Jahrzehn-

ten. Mit dem Konzil hatte das Wort Gottes 

der Schrift nach einem langwierigen, müh-

samen Weg aufs Neue seine Lebendigkeit 

und Kraft erwiesen. Dieses zukunftsträch-

tige Erbe vor allem der Konstitution über 

die Offenbarung nun in Wissenschaft, 

Liturgie, Verkündigung, Spiritualität und 

Leben umzusetzen, war die große Heraus-

forderung vieler kleiner Schritte. Auch aus 
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diesen Erfahrungen mel1ner Expedition gesslicher Name AaUs der evangelischen
möchte ich einIge Stationen, Be- alttestamentlichen Wissenschaft bleibt für

SCHNUNSCH und ersonen erinnern, die mich Gerhard Von Rad (1901-1971) mıt
sehr chnell VEISCSSCH werden, obwohl S1E Sse1INer einzigartigen egabung, hervor-
nachhaltig weiterwirken. ragende Wissenschaft, hohe sprachliche,

Im Vordergrun stehen me1ine rfiah- mMenschliche und theologische Sensibili-
LUNSCH als Lehrer des en Testamentes tat und 1efe verbinden. Neben Sse1INer
In 1MNMZ (1970-1976) und In YAZ 6— Theologie betrachte ich SeEINeE Predigten

unge Menschen sind für Clas Wort 1972) als prägende mpulse. Es Jene
der durchaus )  en, interessieren sich Zeılt, In der gerade durch Cie Wissenschaft
alur, lassen sich cdlavon betreiffen und be- nicht wenige Kontakte und Freundschaf-
gelstern, WenNnn C4 1M Spannungsreichtum ten ber Konfessions- und Kirchengrenzen
SseiINner vielen Stimmen erschlossen WIrcCL. hinaus gewachsen Sind. Persönlich
Ich en€1 me1ine ehemaligen ich Zwel hoch angesehene evangelische
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bis hın ollegen: Odil ec VOoO  b Zürich

mMmeiınem Nachfolger Prof. Franz Hub- SOWI1E (I)ito alser, den immer och aktiven
IHann In 117 und me1ner Nachfolgerin estor alttestamentlicher Wissenschaft In
Profiin Irmtraud Fischer auf dem Lehrstuhl Marburg Lahn.
In (sJraz. AasselDe cdarft ich rückblickend auf In Österreich ollten amen und Per-
Clas Bemühen SaScCH, Ergebnisse und Früch- sönlichkeiten WwI1Ie Cie Professoren Wolfgang

der wissenschaftlichen Annäherung und Beilner (Wien, Salzburg), ACo YTemer
Auslegung für Cie Verkündigung In Predigt, Wien) Kurt CNUuDer Wien) und Notker
Katechese und Erwachsenenbildung welter Füglister (Salzburg) SOWILE Bischof Dr Wil-

geben, nicht zuletzt auch für den Bereich heim ‚oger VO  b Ozen-Brixen (verstorben
der Spiritualität, b clas 1U  b Texte der Ur- nicht VEISCSSCH SC1IN. In der e1it des
geschichte, Perikopen kirchlicher Festzel- „eEIisernen Vorhangs” ÖOsterreich ein
ten, biblische Gestalten Ooder der Reichtum neutraler (Ort der Begegnungsmöglichkeit
menschlich-religiöser Erfahrungen In den und des Austausches mıt der ollegen-
Psalmen und Sind. Das ildungs- schaft AaUS$S den Ländern und Staaten des
haus chloss uc  erg War immer wlieder Ostblocks DIe genutzte Gelegen-
eine Station In diesem Prozess ıne CI - heit ZU. Colloquium 10D1HCUM ach Wıen
TEeUlLC grofße engaglerte Kollegenschaft kommen, wurde VOTr em VO  b ACO:

sich In Jenen Jahrzehnten 1M emu- YTemer (1924-2010), dem hoch verdienten
hen Cie Vermittlung zwischen WIlIssen- Professor für eues Testament In Wıen, tal-
schaft und Taxls eIN1S. Fur Deutschlan: kräftig gefördert. Kremer, der ach SseiINner

ich AaUs der frühen nachkonziliaren Abschiedsvorlesung 1995, WIE CI MI1r CI-

eit 1Ur Cie Alttestamentler Josef Scharbert zählte, auf TUunN!: einer Anzeige och VOoO

(1919—-1998), 0SE, Schreiner (1922-2002), ardına vorgeladen wurde, War Cie Er-
Alfons Deissler (19 4-2005) und auch Erich schließung der 1M (jelst des Konzils,
Zenger (1939—-2010), SOWI1eE den och akti- vorab der OTsSC der Auferstehung Jesu,
Velnn bedeutsamen Zeugen beider Epochen für Clas Leben des auDens ein Herzensan-
Norbert Lohfink In Frankfurt. Eın CI- liegen bis Se1IN Lebensende.** Als einen

Vgl „DIE Bibel lesen ber wie?”, Neufassung 2003 nach der Auflage
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diesen Erfahrungen meiner Expedition 

Bibel möchte ich an einige Stationen, Be-

gegnungen und Personen erinnern, die 

sehr schnell vergessen werden, obwohl sie 

nachhaltig weiterwirken.

Im Vordergrund stehen meine Erfah-

rungen als Lehrer des Alten Testamentes 

in Linz (1970–1976) und in Graz (1976–

2003). Junge Menschen sind für das Wort 

der Bibel durchaus offen, interessieren sich 

dafür, lassen sich davon betreffen und be-

geistern, wenn es im Spannungsreichtum 

seiner vielen Stimmen erschlossen wird. 

Ich denke dabei gerne an meine ehemaligen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bis hin 

zu meinem Nachfolger Prof. Franz Hub-

mann in Linz und zu meiner Nachfolgerin 

Prof.in Irmtraud Fischer auf dem Lehrstuhl 

in Graz. Dasselbe darf ich rückblickend auf 

das Bemühen sagen, Ergebnisse und Früch-

te der wissenschaftlichen Annäherung und 

Auslegung für die Verkündigung in Predigt, 

Katechese und Erwachsenenbildung weiter 

zu geben, nicht zuletzt auch für den Bereich 

der Spiritualität, ob das nun Texte der Ur-

geschichte, Perikopen kirchlicher Festzei-

ten, biblische Gestalten oder der Reichtum 

menschlich-religiöser Erfahrungen in den 

Psalmen waren und sind. Das Bildungs-

haus Schloss Puchberg war immer wieder 

eine Station in diesem Prozess. – Eine er-

freulich große engagierte Kollegenschaft 

war sich in jenen Jahrzehnten im Bemü-

hen um die Vermittlung zwischen Wissen-

schaft und Praxis einig. Für Deutschland 

nenne ich aus der frühen nachkonziliaren 

Zeit nur die Alttestamentler Josef Scharbert 

(1919–1998), Josef Schreiner (1922–2002), 

Alfons Deissler (1914–2005) und auch Erich 

Zenger (1939–2010), sowie den noch akti-

ven bedeutsamen Zeugen beider Epochen 

Norbert Lohfink in Frankfurt. Ein unver-

gesslicher Name aus der evangelischen 

alttestamentlichen Wissenschaft bleibt für 

mich Gerhard von Rad (1901–1971) mit 

seiner einzigartigen Begabung, hervor-

ragende Wissenschaft, hohe sprachliche, 

menschliche und theologische Sensibili-

tät und Tiefe zu verbinden. Neben seiner 

Theologie betrachte ich seine Predigten 

(1972) als prägende Impulse. Es war jene 

Zeit, in der gerade durch die Wissenschaft 

nicht wenige Kontakte und Freundschaf-

ten über Konfessions- und Kirchengrenzen 

hinaus gewachsen sind. Persönlich nenne 

ich nur zwei hoch angesehene evangelische 

Kollegen: Odil H. Steck von Zürich († 2001) 

sowie Otto Kaiser, den immer noch aktiven 

Nestor alttestamentlicher Wissenschaft in 

Marburg a. d. Lahn.

In Österreich sollten Namen und Per-

sönlichkeiten wie die Professoren Wolfgang 

Beilner (Wien, Salzburg), Jacob Kremer 

(Wien), Kurt Schubert (Wien) und Notker 

Füglister (Salzburg) sowie Bischof Dr. Wil-

helm Egger von Bozen-Brixen (verstorben 

2008) nicht vergessen sein. In der Zeit des 

„eisernen Vorhangs“ war Österreich ein 

neutraler Ort der Begegnungsmöglichkeit 

und des Austausches mit der Kollegen-

schaft aus den Ländern und Staaten des 

Ostblocks. Die gerne genützte Gelegen-

heit zum Colloquium Biblicum nach Wien 

zu kommen, wurde vor allem von Jacob 

Kremer (1924–2010), dem hoch verdienten 

Professor für Neues Testament in Wien, tat-

kräftig gefördert. Kremer, der nach seiner 

Abschiedsvorlesung 1995, wie er mir er-

zählte, auf Grund einer Anzeige noch vom 

Kardinal vorgeladen wurde, war die Er-

schließung der Bibel im Geist des Konzils, 

vorab der Botschaft der Auferstehung Jesu, 

für das Leben des Glaubens ein Herzensan-

liegen bis an sein Lebensende.28 Als einen 
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der grofßen 10N1ere zeitgemäßer biblischer der Augustiner Oorherr Dr Norbert Hos-
Vermittlung VOLr und ach dem Konzil linger 193 VO Klosterneu-
durfte ich auch Kurtft CAUDer (1923-2007) burg.  27 Erster Präsident War Kurt ChuDerTtT,
kennen und schätzen lernen. Als Begruün- Direktor wurde Norbert Höslinger VOoO  b

der der udaisti. In Wıen ach dem Krieg 6—1 Höslinger, der persönlich eher
hat CI Urc seinen Eiınsatz für Clas Ver- zurückhaltend War und sich nicht 1Ins Kam-
ständnis des Judentums 1M Sinn der a- penlic. der großen Offentlichkeit edrängt
LUNS ‚Nostra Aetate  C6 1965) des /weiten hat, hat dem Bibelwerk SsSeINe Kraft
Vatikanums, der CI ohl ber ardına. und Se1IN Herz geschenkt. Allein Cie nuüch-
Franz Önlg beteiligt WAal, Cie Bibelarbei Aufzählung einIger SseiINner vielen, weIıt
und Cie Kirche In ÖOsterreich nachdrück- gesSp annten Inıtlatiıven und Aktivitäten lässt
ich auf den unverzichtbaren 1C. auf ihre vielleicht schon VOoO  b dem erahnen,
jüdischen urzeln verwlesen eine hoch- Was Cle Kirche Österreichs und Jensel1ts
aktuelle, zukunftsträchtige Aufgabe. der (Gsrenzen diesem Tlester verdankt. Zur

1ese vielen unspektakulären Schrit- Jangjährigen Schriftleitung VO  u und
VO  u der Ebene der Wissenschaft In Cie lturgle kam nicht 1Ur der au und Cie

Pfarren, den Menschen, hinein In Cle entscheidende Förderung der Kommunika-
Welt ihrer Erfahrungen, waren jedenfalls tion den Bibelwissenschaftlern Oster-
In der Kirche Österreichs nicht DZw. nicht reichs 1M Wissenschaftlichen Beılrat und In
In diesem Ausma({fß möglich geworden der Arbeitsgemeinschaft der Assıistentin-
ohne Clas OÖsterreichische aAtnoltische ibel- NenNn und Assıistenten. Er hat Cie nliegen
erk als Kontaktstelle und (Irt vielfacher der Bibelpastoral auch In den amaligen
Hilfestellung für Cie Vermittlung. Auch Ostblockstaaten immer wleder Urc. ıte-
hier ich mich verpflichtet, ersonen und Einladungen unterstulLz In
nochmals kurz lebendig werden lassen, SCI Verbindung mıt urt CcChuDer hat
Cie nicht mehr unls Sind, auf deren Koordinierungsausschuss für christlich-jü-
Werk WITr jedoch Sahz selbstverständlich dische usammenarbeit (1993—-1995) auch
welter bauen. 1esSeSs ÖOsterreichische Ka- Cie Verantwortung für diesen Dialog sehr
tholische Bibelwerk ist AaUs dem 195() VO  u und In Wort, chrift und
Pıus Parsch begründeten „Klosterneubur- Veranstaltungen cdaran erinner Auch
sCcCI Bibelapostolat” hervorgegangen. Kardıi- In Bibelausstellungen (erstmals Wıen
nal Tanz Ön1g, der auch Konzil enTt- und Biblischen Keisen des (seit
scheidend mitgewirkt hat Dei Verbum), hat CI diesem nliegen aum egeben.
hat C4 966 bestätigt. Interessan: ist €1 DIiOzesane Bibelwerke, VO  u denen 1MNMZ

969 ohl das (eines der) erste(n) WAal, ha-übrigens, Cdlass den Antrag auf Errichtung
der damalige Inzer Diözesanbischof DDr ben den Weg des biblischen Wortes hinein

In Cie (jemeinden und den einzelnenYANZ Sal Launer 1M Jahr 963 In Cie (Os-
terreichische Bischofskonferenz gebrac Menschen gefördert und welter eführt. Es
hat ichtige Befürworter waren Cie |ME ist ohl nicht überheblich Sdpen, Class
bliker auer (1927-2008), Beilner, Clas Bibelwerk uUunNnscIer DIOzese inzwischen

cChuDer und Sint 5J. Der Mann, der auf vielen Ebenen In Österreich und Clar-
Bischof Zauner alur hat, ber hinaus vorangeht. Das ubiläum der

Vgl Bibel Uun: Litugle 1976 165-169
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29 Vgl. Bibel und Litugie 44 (1976), 165–169.
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der großen Pioniere zeitgemäßer biblischer 

Vermittlung vor und nach dem Konzil 

durfte ich auch Kurt Schubert (1923–2007) 

kennen und schätzen lernen. Als Begrün-

der der Judaistik in Wien nach dem Krieg 

hat er durch seinen Einsatz für das Ver-

ständnis des Judentums im Sinn der Erklä-

rung „Nostra Aetate“ (1965) des Zweiten 

Vatikanums, an der er wohl über Kardinal 

Franz König beteiligt war, die Bibelarbeit 

und die Kirche in Österreich nachdrück-

lich auf den unverzichtbaren Blick auf ihre 

jüdischen Wurzeln verwiesen – eine hoch-

aktuelle, zukunftsträchtige Aufgabe.

Diese vielen unspektakulären Schrit-

te von der Ebene der Wissenschaft in die 

Pfarren, zu den Menschen, hinein in die 

Welt ihrer Erfahrungen, wären jedenfalls 

in der Kirche Österreichs nicht bzw. nicht 

in diesem Ausmaß möglich geworden 

ohne das Österreichische Katholische Bibel-

werk als Kontaktstelle und Ort vielfacher 

Hilfestellung für die Vermittlung. Auch 

hier fühle ich mich verpflichtet, Personen 

nochmals kurz lebendig werden zu lassen, 

die nicht mehr unter uns sind, auf deren 

Werk wir jedoch ganz selbstverständlich 

weiter bauen. Dieses Österreichische Ka-

tholische Bibelwerk ist aus dem 1950 von 

Pius Parsch begründeten „Klosterneubur-

ger Bibelapostolat“ hervorgegangen. Kardi-

nal Franz König, der auch am Konzil ent-

scheidend mitgewirkt hat (Dei Verbum), 

hat es 1966 bestätigt. Interessant ist dabei 

übrigens, dass den Antrag auf Errichtung 

der damalige Linzer Diözesanbischof DDr. 

Franz Sal. Zauner im Jahr 1963 in die Ös-

terreichische Bischofskonferenz gebracht 

hat. Wichtige Befürworter waren die Bi-

bliker J. B. Bauer (1927–2008), W. Beilner, 

K. Schubert und J. Sint SJ. Der Mann, der 

Bischof Zauner dafür gewonnen hat, war 

der Augustiner Chorherr Dr. Norbert Hös-

linger (1931–2011) vom Stift Klosterneu-

burg.29 Erster Präsident war Kurt Schubert, 

Direktor wurde Norbert Höslinger von 

1966–1999. Höslinger, der persönlich eher 

zurückhaltend war und sich nicht ins Ram-

penlicht der großen Öffentlichkeit gedrängt 

hat, hat dem Bibelwerk seine ganze Kraft 

und sein Herz geschenkt. Allein die nüch-

terne Aufzählung einiger seiner vielen, weit 

gespannten Initiativen und Aktivitäten lässt 

vielleicht schon etwas von dem erahnen, 

was die Kirche Österreichs und jenseits 

der Grenzen diesem Priester verdankt. Zur 

langjährigen Schriftleitung von Bibel und 

Liturgie kam nicht nur der Aufbau und die 

entscheidende Förderung der Kommunika-

tion unter den Bibelwissenschaftlern Öster-

reichs im Wissenschaftlichen Beirat und in 

der Arbeitsgemeinschaft der Assistentin-

nen und Assistenten. Er hat die Anliegen 

der Bibelpastoral auch in den damaligen 

Ostblockstaaten immer wieder durch Lite-

ratur und Einladungen unterstützt. In en-

ger Verbindung mit Kurt Schubert hat er im 

Koordinierungsausschuss für christlich-jü-

dische Zusammenarbeit (1993–1995) auch 

die Verantwortung für diesen Dialog sehr 

ernst genommen und in Wort, Schrift und 

Veranstaltungen stets daran erinnert. Auch 

in Bibelausstellungen (erstmals Wien 1967) 

und Biblischen Reisen des ÖKB (seit 1971) 

hat er diesem Anliegen Raum gegeben.

Diözesane Bibelwerke, von denen Linz 

1969 wohl das (eines der) erste(n) war, ha-

ben den Weg des biblischen Wortes hinein 

in die Gemeinden und zu den einzelnen 

Menschen gefördert und weiter geführt. Es 

ist wohl nicht überheblich zu sagen, dass 

das Bibelwerk unserer Diözese inzwischen 

auf vielen Ebenen in Österreich und dar-

über hinaus vorangeht. Das Jubiläum der 
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Bibelausstellung ist neben der Veröffent- Spuren und Linien 1M Leben der Kirche
ichung VO  u Herders euem Bibellexikon verfolgen, WwI1Ie S1e In der Begegnung mıt

eiInNnes der Zeichen dafür. Tun Förderern, ollnnen und Betroffenen VO

Dan  arkelı und Freude ist CS auch, Wort der erfahrbar werden und bis
dass ıIn der Geschichte des Bibelwerkes ZUFK Stunde Sind.
Cie bischöflichen Referenten eine überaus So War CS auch gesamtkirchlich be-
positive fördernde gespielt aben, achtenswert und ermutigend, dass 1M Jahr
VOorerst Erzbischof Eduard Macheiner VO  u 1993, ZU. ubiläum mehrerer Bibelenzyk-
alzburg und aD 967 Wel.  1SCHAO Alois iken, der amalige Präfekt der auDens-
Stöger, der, solange konnte, mıt seInem kongregation ardına. Joseph Katzınger
Charisma der Verbindung VO  b Wiıssen, Clas sehr lesenswerte Dokument der Päapst-
Menschlic.  elit und Spiritualität der Ver- lichen Bibelkommission „Die Interpreita-
mittlung biblischen 1SsSenNs und der Ver- f0on der In der Kirche” vorgestellt
kündigung 1M (Gjeilste des Konzils edient hat. Es zieht eine kritisch-offene, positive
hat, ber ÖOsterreichs (Gsrenzen hinaus. So Bilanz ber Cie vielfältigen Möglichkeiten
War Cie kommentierte Schulbuchausga- der gegenwärtigen Zugänge ZUFK ber
be des euen Testamentes 1975 einem Cie eihoden der Wissenschaft, Cie sich
TO1ISTEeL SsSein Werk und Verdienst.*) Weih- ber historisch-kritische und literarische
bischof DDr Helmut Krätzl, der Ok- Fragen hinaus welter entwickelt en
tober 2011 seinen Geburtstag gefeiert Es pricht aber auch ber Cie Berechti-
hat, hat als Se1IN Nachfolger 1M Bibelwerk SUuNg und Bedeutung der Annäherung
die 1N1€ konsequent und engaglert welter- VO  b der gegenwärtigen Welt des Menschen
eführt. Er rzählt selber ıIn seinem etzten her: das el C4 sind auch die konkreten
Buch, WIE schmerzlich ihn ZUFK Konzilszeit Menschen, ÄArme und Unterdrückte, Frau-
ıIn Kom Cie schon erwähnte Mafiregelung Cie Psyche des Menschen, die uns VO  b

der Professoren des Bibelinstitutes Zer- ihren Erfahrungen her (‚ottes Wort In der
wick und Lyonnet betroffen hat.“* Auch Kirche HNEeU verstehen lassen.
dürfen WITFr Clas Interesse und den Einsatz
VO  b Wel.  1SCHAO Alois Waghner für Cie bib-
lische Bildungsarbeit nicht VEISCSSCHL. Der Wegqg geht weıter

In Situationen und Zeiten scheinbarer Perspektiven un uTfgaben
Rückschritte und Stagnation, VO  b CS1G- n Gegenwart un Zukunft
natıon und Müdigkeit, Mas C4 gul tun, Ja
notwendig sEe1IN, ohne Übertreibung und Der Versuch einer anderen Gestalt
Schönfärberei auch einmal solche positiven einer „Expedition Bibel“ zurück einigen

Franz Kogler/ Kenate Egger-Wenzel/ Michael YNS (He.) Herders Bibellexikon, Freiburg
Br -Basel-Wien 2008

41 DDas Neue Testament Kommentierte Ausgabe. Kommentar VOo  3 Stöger unfer Mitarbeit VOo  3

Staudinger Uun: Zeilinger, Klosterneuburg 1975
Helmut Krätzl, Meın Leben für 1n€e Kirche, Cdie den Menschen dient, Innsbruck-Wien ÖT 1,
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Ho.) DIie Interpretation der Bibel ın der Kirche
(Verlautbarungen des Apostolischen Stuhl 115), Bonn 1993 Vgl dazu: TLothar Ü  er Hans-
Josef Klauck, e Interpretation der Bibel ın der Kirche. [)as Dokument der Päpstlichen Bibel-
kommission VO 1993 mıt einer ommentierenden Einführung VOo  3 Lothar Kuppert Uun:
einer Würdigung durch Hans-Josef Klauck (Stuttgarter Bibelstudien 161), Stuttgart 1995
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30 Franz Kogler / Renate Egger-Wenzel / Michael Ernst (Hg.), Herders neues Bibellexikon, Freiburg 
i. Br.–Basel–Wien 2008.

31 Das Neue Testament. Kommentierte Ausgabe. Kommentar von A. Stöger unter Mitarbeit von F. 
Staudinger und F. Zeilinger, Klosterneuburg 1975.

32 Helmut Krätzl, Mein Leben für eine Kirche, die den Menschen dient, Innsbruck–Wien 2011, 24.
33 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Die Interpretation der Bibel in der Kirche 

(Verlautbarungen des Apostolischen Stuhl 115), Bonn 1993. Vgl. dazu: Lothar Ruppert / Hans-
Josef Klauck, Die Interpretation der Bibel in der Kirche. Das Dokument der Päpstlichen Bibel-
kommission vom 23. 4. 1993 mit einer kommentierenden Einführung von Lothar Ruppert und 
einer Würdigung durch Hans-Josef Klauck (Stuttgarter Bibelstudien 161), Stuttgart 1995.
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Bibelausstellung ist neben der Veröffent-

lichung von Herders Neuem Bibellexikon 

(2008)30 eines der Zeichen dafür. – Grund 

zu Dankbarkeit und Freude ist es auch, 

dass in der Geschichte des Bibelwerkes 

die bischöflichen Referenten eine überaus 

positive fördernde Rolle gespielt haben, so 

vorerst Erzbischof Eduard Macheiner von 

Salzburg und ab 1967 Weihbischof Alois 

Stöger, der, solange er konnte, mit seinem 

Charisma der Verbindung von Wissen, 

Menschlichkeit und Spiritualität der Ver-

mittlung biblischen Wissens und der Ver-

kündigung im Geiste des Konzils gedient 

hat, über Österreichs Grenzen hinaus. So 

war die kommentierte Schulbuchausga-

be des Neuen Testamentes 1975 zu einem 

Großteil sein Werk und Verdienst.31 Weih-

bischof DDr. Helmut Krätzl, der am 23. Ok-

tober 2011 seinen 80. Geburtstag gefeiert 

hat, hat als sein Nachfolger im Bibelwerk 

die Linie konsequent und engagiert weiter-

geführt. Er erzählt selber in seinem letzten 

Buch, wie schmerzlich ihn zur Konzilszeit 

in Rom die schon erwähnte Maßregelung 

der Professoren des Bibelinstitutes Zer-

wick und Lyonnet betroffen hat.32 Auch 

dürfen wir das Interesse und den Einsatz 

von Weihbischof Alois Wagner für die bib-

lische Bildungsarbeit nicht vergessen.

In Situationen und Zeiten scheinbarer 

Rückschritte und Stagnation, von Resig-

nation und Müdigkeit, mag es gut tun, ja 

notwendig sein, ohne Übertreibung und 

Schönfärberei auch einmal solche positiven 

Spuren und Linien im Leben der Kirche zu 

verfolgen, wie sie in der Begegnung mit 

Förderern, Botinnen und Betroffenen vom 

Wort der Bibel erfahrbar werden und bis 

zur Stunde sind.

So war es auch gesamtkirchlich be-

achtenswert und ermutigend, dass im Jahr 

1993, zum Jubiläum mehrerer Bibelenzyk-

liken, der damalige Präfekt der Glaubens-

kongregation Kardinal Joseph Ratzinger 

das sehr lesenswerte Dokument der Päpst-

lichen Bibelkommission „Die Interpreta-

tion der Bibel in der Kirche“33 vorgestellt 

hat. Es zieht eine kritisch-offene, positive 

Bilanz über die vielfältigen Möglichkeiten 

der gegenwärtigen Zugänge zur Bibel: über 

die Methoden der Wissenschaft, die sich 

über historisch-kritische und literarische 

Fragen hinaus weiter entwickelt haben. 

Es spricht aber auch über die Berechti-

gung und Bedeutung der Annäherung 

von der gegenwärtigen Welt des Menschen 

her; das heißt, es sind auch die konkreten 

Menschen, Arme und Unterdrückte, Frau-

en, die Psyche des Menschen, die uns von 

ihren Erfahrungen her Gottes Wort in der 

Kirche neu verstehen lassen.

4 Der Weg geht weiter – 
Perspektiven und Aufgaben 
in Gegenwart und Zukunft

Der Versuch einer etwas anderen Gestalt 

einer „Expedition Bibel“ zurück zu einigen 
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persönlichen Stationen, Erfahrungen und Cie 1turgie, dem Gottesvolk auch Urc.
Begegnungen 1M VEISANSCHENH Jahrhun- Cie esungen AaUS$S dem en Testament den
dert, Cie der Bewahrung wert sind, weil WITr Reichtum der chrift eröffnen
VO  b ihnen en, hat, ich, cla und SC 35(1).51.92a; 571, WenNnn diese Le-
dort e1in wenI1g spuren lassen, WIE auf Cle- SUNSCH e{wa tändig übergangen Ooder Nnlıe
SCIN Weg HNEeU ollnung wächst, WwI1Ie ZU. eigenen ema der Predigt werden.
sich aber auch immer wleder Heraus{forde- Ahnliches gilt auch für die Vernachlässi-
IUNSCH für CU«Cc Schritte tellen Ich Sung des Antwortpsalmes ach der Le-
1Ur ein1ge, die ZU. Teil auch 1M nachsy- SUunNng, ein Verzicht auf eine Aufßerst kost-
nodalen Schreiben Verbum OMnı (Wort bare Chance der Gebetserziehung, Urc.
des Herrn)” enedL. XVI ber das Wort Wiederholung gewichtige, tragende Oorte
(,ottes 1M Leben und In der Sendung der 1Ins Innere dringen lassen. iıne weltere
Kirche 2010) ZUFK Sprache kommen. nutzende Möglichkeit waren (vorberei-

Wenn dort 1M Zusammenhang der tete!) einführende Oorlte In Cie biblischen
Rede VO Wort (‚ottes „als egele der Sahl- Texte der Tagesliturgie. Wichtig In diesem
Z Pastoral” auf Cie Bibelunterweisung Zusammenhang ist der schon ange geaU-
der Gläubigen hingewiesen wird (VD /3— ßerte Wunsch ach einer erneuvuerten PesSE-
75), dürfen WITFr mıt großem ank und mıt ordnung für Cie Sonntagsliturgie, Cie Clas

Alte Testament nicht blofß ZU. VorraumAnerkennung für Cie Leiıtung SOWI1e für Cie
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter uUNseceIes und Vorboten der Evangelien degradiert,
diözesanen Bibelwerkes Sdpen, Class den sondern seinen Eigenwert, auch unabhän-
Gemeinden, ihren Seelsorgern/Seelsorge- g1g VOoO euen Jlestament, nımmt.
rinnen und den einzelnen Bibelinteressier- Eın erster, sehr kleiner, aber als Zeichen
ten Cie 1M päpstlichen Dokument SCHANT- gewichtiger chritt ware, Cie Lesungstexte

nicht willkürlich zusammenzuschneidenten Möglichkeiten schon längst In reichem
Maße ZUFK Verfügung stehen. DIe weIlt VCI- und sinnvolle Texteinheiten vorzulesen.
breitete ‚Linzer Bibelsaat” und andere zeıt- Dazu gehört auch jeweils Cie Beach-
gemäße Medien machen tändig darauf Lung des größeren (janzen der einzelnen
aufmerksam: erwähnt Se1 etwa Clas CU«Cc biblischen Schriften (Bücher und ihrer
rogramm der Linzer Bibelkurse 201 1/12, tellung 1M spannungsreichen anon des

en Jlestamentes, der In sich bereits e1inCie die DIOzese einbeziehen.
en In nicht wenigen (jemeinden lebendiger Dialog ıst Darüber hinaus CI -

sind bedauerlicher e1se immer och AÄn- ordert dies, WwI1Ie 1M Wort VO Eigenwert
liegen der onstıtution des Konzils ber schon angeklungen ist, auch den Respekt

Benedikt AÄVT.,, Verbum Domin: http://www.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/apost_exhor-
tations/documents/hf_ben-xvi_exh_20100930_verbum-domini_ge.html bzw. http://www.Dbi-
belwerk.at/downloads/VerbumDomini.pdf (beide Abruf);Nachsynodales Schreiben
Verbum Dominı VOo  3 aps! Benedikt XVI über das Wort (‚ottes 1mmM Leben un: ın der Sendung
der Kirche (Verlautbarungen des Apostolischen tuhles 167), BKonn 2010
Vgl Walter Groß, Erinnerungen Herbert Haag),Alttestamentler ın Tübingen,
1n Theologische Quartalschrift 154 2004), 132-139, hier 139, Herbert aags Abschiedsvor-
lesung; ferner: Päpstliche Bibelkommission / Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (He.)
[Das jüdische 'olk Uun: se1INe Heilige Schrift ın der christlichen Bibel, BKonn 2001, I{ A., Nr

1; http://www.dbk.de/fileadmin/redaktion/veroeffentlichungen/verlautbarungen/VE_1 52.pdf
(Abruf
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34 Benedikt XVI., Verbum Domini: http://www.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/apost_exhor-
tations/documents/hf_ben-xvi_exh_20100930_verbum-domini_ge.html bzw. http://www.bi-
belwerk.at/downloads/VerbumDomini.pdf (beide Abruf 22.07.2012); Nachsynodales Schreiben 
Verbum Domini von Papst Benedikt XVI. über das Wort Gottes im Leben und in der Sendung 
der Kirche (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhles 167), Bonn 2010.

35 Vgl. Walter Groß, Erinnerungen an Herbert Haag (1915–2001), Alttestamentler in Tübingen, 
in: Th eologische Quartalschrift  184 (2004), 132–139, hier 139, zu Herbert Haags Abschiedsvor-
lesung; ferner: Päpstliche Bibelkommission / Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), 
Das jüdische Volk und seine Heilige Schrift  in der christlichen Bibel, Bonn 2001, II. A., Nr. 
21; http://www.dbk.de/fi leadmin/redaktion/veroeff entlichungen/verlautbarungen/VE_152.pdf 
(Abruf 22.07.2012)
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persönlichen Stationen, Erfahrungen und 

Begegnungen im vergangenen Jahrhun-

dert, die der Bewahrung wert sind, weil wir 

von ihnen leben, hat, so hoffe ich, da und 

dort ein wenig spüren lassen, wie auf die-

sem Weg stets neu Hoffnung wächst, wie 

sich aber auch immer wieder Herausforde-

rungen für neue Schritte stellen. Ich nenne 

nur einige, die zum Teil auch im nachsy-

nodalen Schreiben Verbum Domini (Wort 

des Herrn)34 Benedikt XVI. über das Wort 

Gottes im Leben und in der Sendung der 

Kirche (2010) zur Sprache kommen.

Wenn dort im Zusammenhang der 

Rede vom Wort Gottes „als Seele der gan-

zen Pastoral“ auf die Bibelunterweisung 

der Gläubigen hingewiesen wird (VD 73–

75), dürfen wir mit großem Dank und mit 

Anerkennung für die Leitung sowie für die 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unseres 

diözesanen Bibelwerkes sagen, dass den 

Gemeinden, ihren Seelsorgern/Seelsorge-

rinnen und den einzelnen Bibelinteressier-

ten die im päpstlichen Dokument genann-

ten Möglichkeiten schon längst in reichem 

Maße zur Verfügung stehen. Die weit ver-

breitete „Linzer Bibelsaat“ und andere zeit-

gemäße Medien machen ständig darauf 

aufmerksam; erwähnt sei etwa das neue 

Programm der Linzer Bibelkurse 2011/12, 

die die ganze Diözese einbeziehen.

Offen in nicht wenigen Gemeinden 

sind bedauerlicher Weise immer noch An-

liegen der Konstitution des Konzils über 

die Liturgie, dem Gottesvolk auch durch 

die Lesungen aus dem Alten Testament den 

Reichtum der gesamten Schrift zu eröffnen 

[SC 35(1).51.92a; VD 57], wenn diese Le-

sungen etwa ständig übergangen oder nie 

zum eigenen Thema der Predigt werden. 

Ähnliches gilt auch für die Vernachlässi-

gung des Antwortpsalmes nach der Le-

sung, ein Verzicht auf eine äußerst kost-

bare Chance der Gebetserziehung, durch 

Wiederholung gewichtige, tragende Worte 

ins Innere dringen zu lassen. Eine weitere 

zu nützende Möglichkeit wären (vorberei-

tete!) einführende Worte in die biblischen 

Texte der Tagesliturgie. Wichtig in diesem 

Zusammenhang ist der schon lange geäu-

ßerte Wunsch nach einer erneuerten Lese-

ordnung für die Sonntagsliturgie, die das 

Alte Testament nicht bloß zum Vorraum 

und Vorboten der Evangelien degradiert, 

sondern seinen Eigenwert, auch unabhän-

gig vom Neuen Testament, ernst nimmt.35 

Ein erster, sehr kleiner, aber als Zeichen 

gewichtiger Schritt wäre, die Lesungstexte 

nicht willkürlich zusammenzuschneiden 

und sinnvolle Texteinheiten vorzulesen.

Dazu gehört auch jeweils die Beach-

tung des größeren Ganzen der einzelnen 

biblischen Schriften (Bücher) und ihrer 

Stellung im spannungsreichen Kanon des 

Alten Testamentes, der in sich bereits ein 

lebendiger Dialog ist. Darüber hinaus er-

fordert dies, wie im Wort vom Eigenwert 

schon angeklungen ist, auch den Respekt 
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VOTL der Berechtigung der jüdischen 1C lage jeder echten und lebendigen Spiritu-
des en Testamentes Urc. uns Christen, alität das In der Kirche verkündete, ANSC-
WwI1Ie CS das Dokument der Bibelkommission NOMMMECNEC, gefeierte und betrachtete Wort
„Das jüdische Volk und seine Heilige Schrift (‚ottes ist  C6 (Nr. 121)
In der christlichen Bibel“ überaus Vielleicht elingt CS Urc. die Arbeit
dankenswert dargestellt hat (Nr. des Bibelwerkes auch, Class WITFr beim Um-
„Denn Israel steht welter (jott ıIn einer Sgang mıt diesem Wort einander nicht 1Ur

Bundesbeziehung, denn der Verheißungs- tändig elehren versuchen (vgl. Jer
bund ist endgültig und kann nicht aufßer >  » sondern immer mehr und besser

lernen, miteinander auf Clas hören, WasKraft gesetzt werden.  37 Unserer erkundI1-
SUuNg tellen sich In dem Zusammenhang uns Gott, „WasS der (GJelist den (jemeinden
hohe und sensible ufgaben. (Gerade „die C6  sagt (Offb 2)1)) der (GJelist des HERRN, der
jüdische Messlaserwartung ist nicht eer. ach Joel 3,1— en verheißen ist, Söhnen
UuMSONST (vaine) S1ie kann für uns YT1S- und Töchtern, en und Jungen, Knech-
ten e1in starker Ansporn se1nN, Cie escha- ten und Mägden (vgl. auch Apg ‚16—-18)
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36 Vgl. ebd.; ebenso: http://www.vatican.va/roman_curia/congregations/cfaith/pcb_documents/
rc_con_cfaith_doc_20020212_popolo-ebraico_ge.html (Abruf 22.07.2012).

37 Ebd., Nr. 42.
38 Ebd., II A 5, Nr. 21.

Marböck / Von der Dynamik des Wortes

vor der Berechtigung der jüdischen Sicht 

des Alten Testamentes durch uns Christen, 

wie es das Dokument der Bibelkommission 

„Das jüdische Volk und seine Heilige Schrift 

in der christlichen Bibel“ (2001)36 überaus 

dankenswert dargestellt hat (Nr. 21. 22). 

„Denn Israel steht weiter zu Gott in einer 

Bundesbeziehung, denn der Verheißungs-

bund ist endgültig und kann nicht außer 

Kraft gesetzt werden.“37 Unserer Verkündi-

gung stellen sich in dem Zusammenhang 

hohe und sensible Aufgaben. Gerade „die 

jüdische Messiaserwartung ist nicht leer/

umsonst (vaine). Sie kann für uns Chris-

ten ein starker Ansporn sein, die escha-

tologische Dimension unseres Glaubens 

lebendig zu erhalten“38. Das Linzer Bibel-

werk leistet in seinen Veröffentlichungen 

sowie durch die Bibelausstellung gerade 

für den Respekt und das Verständnis der 

jüdischen Wurzeln unseres Glaubens (vgl. 

Röm 11,17–24) sehr hilfreiche und aktuel-

le Beiträge.

5 Zum Schluss

Diese hoffentlich nicht allzu strapazieren-

de kleine persönliche „Expedition Bibel“ 

wollte beides sein: Zusammen-Schau viel-

fältiger weithin positiver persönlicher Er-

fahrungen in einem Stück Vergangenheit; 

deshalb aber auch Wunsch und Ermuti-

gung, dass für die Zukunft ebenfalls gelten 

möge, was Benedikt XVI. im Schlusswort 

seines Schreibens sagt, „dass die Grund-

lage jeder echten und lebendigen Spiritu-

alität das in der Kirche verkündete, ange-

nommene, gefeierte und betrachtete Wort 

Gottes ist“ (Nr. 121).

Vielleicht gelingt es durch die Arbeit 

des Bibelwerkes auch, dass wir beim Um-

gang mit diesem Wort einander nicht nur 

ständig zu belehren versuchen (vgl. Jer 

31,34), sondern immer mehr und besser 

lernen, miteinander auf das zu hören, was 

uns Gott, „was der Geist den Gemeinden 

sagt“ (Offb 2,1), der Geist des HERRN, der 

nach Joel 3,1–2 allen verheißen ist, Söhnen 

und Töchtern, Alten und Jungen, Knech-

ten und Mägden (vgl. auch Apg 2,16–18). 

Solches gemeinsame Hören, solcher gemein-

same Ge-horsam auf Gottes Wort im Wort 

der Bibel dürfte noch ungeahnte Perspekti-

ven für die Zukunft in sich bergen und er-

öffnen.

Der Autor: Dr. Johannes Marböck, geb. 

1935, ist emeritierter Professor für atl. Bi-

belwissenschaft der Universität Graz und 

war viele Jahre Redakteur der ThPQ. Sein 

besonderer Forschungsschwerpunkt gilt der 

Weisheitsliteratur des Alten Testaments; der 

erste Teilband eines großen Kommentars 

zum Buch Jesus Sirach ist 2010 in Herders 

Theologischem Kommentar zum Alten Tes-

tament erschienen; verwiesen sei noch auf 

den Sammelband „Weisheit und Frömmig-

keit. Studien zur alttestamentlichen Litera-

tur der Spätzeit“ (ÖBS 29), Frankfurt a. M. 

u. a. 2006.


